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Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. Januar.

Der Raiſer iſt geſtern früh um 8 Uhr in Kiel einge
troffen und begab ſich ſofort nach dem königlichen Schloß.
Die im Hafen liegenden Schiffe feuerten Salut. Der Kaiſer
rerblieb über zwei Stunden im Schloſſe, wobei er längere Zeit

unternahm der Kaiſer ohne Begleitung einen Spaziergang durch
Düſterbrook, beſuchte darauf den Admiral Köſter im Stations-
gebäude und begab ſich von dort zur Abſtattung einer Geburtstagsgratulation zum Profeſſor v. Esmarch. Sierauf fuhr der

Kaiſer, begleitet von den Admiralen Köſter und v. Senden-
Bibran, auf der Kaiſeryacht „Schwan“ nach der Kaiſerwerft
zur Beſichtigung der dortigen Kreuzerneubauten. Die Abfahrt
des Kaiſers aus Kiel erfolgte um 10 Uhr Abends.

Der Bundesrath ſetzte in ſeiner geſtrigen Sib ung den An
trag Braunſchweigs betreffend die Ausführung des F 45 des Jn
validenverſicherungsgeſetzes von der Tagesordnung ab und ſtimmte
dem Ausſchußbericht über den Antrag Sachſens betreffend Privi-
legiumsverlängerung für die landſtändiſche Bank des königlich
an Markgrafenthums Oberlauſitz zur Ausgabe von Bank-
noten zu.

Wiederanſtellung eines disziplinirten Landraths.
Das „Poſener Tageblatt“ meldet: Wie verlautet, iſt der Land
rath z. D. Dr. Baarth zum Regiernungsrath ernannt und der
Regierung zu Schleswig überwieſen worden. Da hierdurch
ſein Landtagsmandat erliſcht, hat im Wahlkreiſe Poſen Land,
Obornik, eine Neuwahl ſtattzufinden.

Der geſtrigen Generalverſammlung des Deutſchen

am Vormittag eine von 51 Herren, Mitgliedern des Vorſtandes
und der Landesausſchüſſe, beſuchte Sitzung voran.

591 Unter den Anweſenden befanden ſich Herzog von Ratibor, Fürſt
Salm, die Oberpräſidenten Graf v. Bismarck und v. Boetticher,
Präſident der Rechnungskammer Edler v. d. Planitz, Geh. Kommerzien
wih v. Mendelsſohn, Bürgermeiſter Dr. Pauli-Bremen, Rath Dr.
ZndheimHamburg, Generalkonſul v. PflaumStuttgart, General
leutnant v. Dincklage-Campe, Graf Dü nover, Dr.m. d. Linde München, die Geh. Kommerzienräthe Michels-Köln,
Schneider-Karlsruhe, Sartori-Kiel u. a. m.

Der Fürſt zu Wied eröffnete die Verſammlung, worauf
die Wahl der neuen Mitglieder des Präſidiums beſtätigt
wurde. Es waren das Profeſſor Dr. Sehring, Admiral Holl-
mann als Beiſitzer und Herr von Beaulieu als Kanzler. Den
Geſchäftsbericht erſtattete KorvettenKapitän Gercke. Es folgten
die Beſprechung von Agitationsplänen des Vereins, die
eine lebhafte Debatte zeitigte, und die Feſtſetzung der neuen
Satzungen.

Für deu Biſchofsſtuhl in Metz iſt, wie die „Köln. V.-Ztg.“
beſtimmt mittheilt, Baron Dr. jur. can. Franz Zorn v. Bulach
in feſte Ausſicht genommen. Wir haben dieſe Kandidatur ſchon vor
längerer Zeit erwähnt.

Der Geſetzentwurf betreffend die Vermeidung von
Doppelbeſteuerungen nebſt der dazu gehörigen Anlage und
Begründung iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen.
Derſelbe lautet:

S 1. Der nebſt dem Schlußprotokoll beigedruckte Vertrag mit der
k. k. öſterreichiſchen Regierung vom 21. Juni 1899 zur Beſeitigung
von Doppelbeſteuerungen, welche ſich aus der Anwendung der für
das Königreich Preußen bezw. für die im Reichsrathe vertretenen
Königreiche und Länder geitenden Steuergeſetze ergeben könnten, wird

ender

G

d8. ab

sport der
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jferde

Verkauf.

art) r S 2. Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, mit Bezug auf
ſonen und Steuerquellen, welche der eit mehrerer

Staaten unterliegen, Vereinbarungen zu treffen und Anordnungen
m erlaſſen, durch die ihre Leranziehung zu den direkten Staatsſteuern

unter Wahrung des Grundſatzes der Gegenſeitigkeit auch abweichend
von den in Preußen geltenden geſetzlichen Vorſchriften geregelt wird.

Fall Weingart tritt in ein neues Stadium. An
die Osnabrücke r Kirchenvorſtände iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“
geſchrieben wird, das Erſuchen gerichtet worden, die Gutachten
der theologiſchen Fakultäten deutſcher Univerſitäten einzu
holen. Dieſem Erſuchen wird Folge geleiſtet.

Nach einer telegraphiſchen Meldung des Gouverneurs von
Kamerun iſt der Kaufmann Conrau in Bangland von Ein
geborenen ermordet worden. Nähere Nachrichten fehlen,
doch iſt anzunehmen, daß das traurige Ereigniß in Verbindung mit

S

eits- E Vorgängen ſteht, die im Rio del ReyGebiete zum Tode des
den. V Leutnants Queiß geführt haben. Conrau war als einer der erfahrenſten

x eleg. S ind beſonnenſten Kameruner vom Gouverneur damit betraut worden,
772 der von der Küſte aus abgeſchickten Expedition des Leutnants Queiß
erde. zu Hilfe zu eilen. Die neubegründete Handelsgoſellſchaft Nordweſt-

Kamerun hatte erſt kürzlich Conrau unter den vortheilhafteſten Be
dingungen für ihre Zwecke engagirt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung am 11. Januar 1900, 11 Uhr.
Die Juterpellation über die Maßregelung der Beamten

99 Am Miniſtertiſche: Fürſt zu Hohenlohe, Dr. v. Miquel, vonSchönſtedt, Brefeld, Studt, v. geraden

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation des Abg.
Arendt und Genoſſen. Sie lautet bekanntlich

„Jn wiefern erachtet die königliche Staatsregierung die im
vorigen Sommer im Anſchluß an die Abſtimmung zweiter r
über die Kanalvorlage gegenüber einer Anzah
von Staatsbeamten von ihr getroffenen dienſt-

terde.

ider“s

offeriren
billigſten

ille a. S

an der Wiege des neugeborenen Prinzen verweilte. Sodann

Flottenvereins, der erſten ſeit Gründung des Vereins, ging

lichen Maßnahmen im Einklang mit den Vorſchriften der
Art. 83 und 84 der Verfaſſung.“

Dieſe Artikel der Verfaſſung lauten: „Art. 83. Die Mit
glieder beider Kammern find Vertreter des ganzen Volkes. Sieſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und ſiad an Aufträge und

Jnſtruktionen nicht gebunden. Art. 84. Sie können für ihre
Abſtimmungen in der Kammer niemals, für ihre darin ausgeſprochenen
Meinungen nur innerhalb der Kammer auf den Grund der Geſchäfts
ordnung (Art. 78) zur Rechenſchaft gezogen werden. Kein Mit
glied einer Kammer kann ohne deren Genehmigung während der
Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur
Unterfuchung gezogen oder verhaftet werden, außer wenn er bei Aus
übung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages nach der
ſelben ergriffen wird. Gleiche Genehmigung iſt bei einer Ver
haftung wegen Schulden nothwendig. Jedes Strafverfahren gegen
ein Mitglied der Kammer und eine jede Unterſuchung oder Civilhaft
wird für die Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben, wenn die be
treffende Kammer es verlangt.“

Miniſterpräſident Fürſt zu Hoheulohe erklärt ſich zur ſo-
fortigen Beantwortung der Anfrage bereit. Zur Begründung der
Anfrage erhält das Wort:

Abg. v. Köller (konſ.). Der Anfang ſeiner Rede bleibt unver
ſtändlich. Die Abgeordneten drängen ſich zum Tiſch des Hauſes und
zur Rednertribüne auf der linken Seite des Hauſes ertönen häufige
Rufe „Lauter!“ Der Redner führt Folgendes aus Rechter Hand,
linker S Alles vertauſcht, das ſind die Folgen der Kanalvorlage.
Als ſich immer mehr herausſtellte, daß eine Mehrheit für den Kanal
nicht vorhanden war, da nahm die Regierung zu Maßregeln ihre
Zuflucht, die doch bedenklich erſcheinen. Der Miniſter des Jnnern
zitirte am Morgen des Tages, an dem die entſcheidende
Aoſtimmung ſtattfand ſämmtiiche Landräthe und Regierungs
präſidenten des Hauſes und hielt an ſie eine Anſprache,
deren Wortlaut nicht vorliegt; aber aus den Mittheilungen
regierungsfreundlicher Blätter iſt zu erſehen, daß der Sinn der An
ſprache war: „Stimme für den Kanal, oder Du wirſt gemaßregelt.“
Wußte der Miniſter nicht, daß es nach S 83 der Verfaſſung ver
boten iſt, Volksvertreter durch Verſprechungen oder Bedrohungen

beeinfluſſen (Beifall.) Der Miniſter hatte, als ihm das An
nnen geſtellt wurde, ſeine Untergebenen wegen ihres Verhaltens als

Abgeordnete zu maßregeln, einfach zu erklären „Da mache ich nicht
mit.“ (Starker Beifall auf allen Seiten des uſes.) Das

rt nehme meinen Abſchied i i iWo imMini ich noch zu finden ſein. (Beifall und
es iſt auch der Regierung undenommen, die

u r Dispoſition zu ſtellen. Wenn aber die Re
gierung aus dieſem Anlaß das Haus auflöſen wollte, ſo werden die
Wähler ſagen „Die Abgeordneten, die um ihrer Ueberzeugung willen
ſich nicht ſcheuten, ihr Amt einzubüßen, das ſind zuverläſſige Männer;
die wählen wir wieder. (Lebhafter Beifall rechts.) Von welcher
Seite man alſo auch die Maßregel anſehen möge, ſie wird nicht zum
Ziele führen. Man muß aber auch einen Blick werfen auf die Partei
verhältniſſe im Hauſe. Die liberale Partei iſt in Deutſchland und
Preußen dereinſt entſtanden, weil ſie ideale Ziele verfolgte, die im
Volke weit verbreitet waren. Die bürgerliche Freiheit, die Unab-
hängigkeit der Volksvertreter und die Heilighaltung der Verfaſſung
waren die ZJdeale, denen die liberale Partei einſt folgte,
und es iſt nicht hoch genug anzuerkennen, daß ſie ſich in
dieſer Beziehung große Verdienſte um das Land erworben hat, und
von Johann Jacodi bis auf Waldeck und von Waldeck bis auf
Richter war das Palladium der liberalen Partei „Männerſtolz vor
Königsthronen“. Und nun haben Wochen und Monate hindurch die
liberalen Zeitungen, nicht alle, aber die Mehrzahl derſelben, vor allen
die „Köln. Ztg.“, Aruikel gebracht, in denen ausgeführt war, daß die
Regierung die der Kanalvorlage widerſtrebenden Landräthe und
Beamte zu ihrer Meinung bringen und ſie im Nothfalle zur Dispo
ſition ſtellen ſolle, wenn ſie nicht umfallen. Wenn man erwägt, daß es ſich
hier doch um eine materielle Frage handelt, nämlich darum, ob man
einen Kanal ſchaffen ſol, von dem gewiſſe Jnduſtrien nicht alle
Jnduſtrien Nutzen haben durch Errichtung billigerer Transport
wege, dann ſollten doch die liberalen Führer den Redakteuren der
liberalen Blätter den e waſchen (Heiterkeit) und ihnen klar
machen, daß ein gewaltiger Unterſchied beſteht, ob um die Jdeale, die
die Liberalen bisher hochhielten, gekämpft wird, oder um eine Waſſer
ſtraße. Seit Monaten wird in dieſen Zeitungen unaufhörlich wieder
holt, daß es den Konſervativen darum zu thun iſt, die Induſtrie zu
tödten. Es wird täglich memorirt, daß dieſe Konſervativen, Oſt
elbier, Agrarier, Pfaffen, und ich weiß nicht, wie die Namen alle
lauten, darauf ausgehen, die Herrſchaft ean ſich zu reißen und das
Königthum unter ihre Hände zu bringen. Alle bisherigen Behaup-
tungen der Konſervativen von ihrer Königstreue und Vaterlandsliebe
ſeien nur Phraſen. Jſt Jhnen denn nicht bekannt, daß der große
König ſieben Jahre lang mit der Hülfe der Oſtelbier, und nur mit
ihrer Hülfe treulich half ihm auch die kleine Mark ganz
Europa zu widerſtehen vermocht hat? Weſentlich mit Hülfe der Oſtelbier
iſt es dem großen König gelungen, die großen Mächte zu befehden.
Iſt denn dieſen Herren nicht bekannt, daß, als im Jahre 1812 die fran
zöſiſche Macht in Rußland vernichtet war, die oſtpreußiſchen Stände unter
Führung eines Dohna die Erſten waren, die die Fahne aufhobden
und mit York Berathungen pflogen, wie der König wieder zu einer
Armee kommen Könnte Iſt es den Herren nicht bekannt, datz, als
ein unruhiges Nachbarvolk uns mit Krieg überzog, die Ofielbier, die
fernſten vom Rhein, nicht die Letzten waren, die herbeieilten, um
des Rheins Hüter zu ſein? Jſt es den Herren nicht be
kannt, daß, als es ſich um die Militärreorganiſation handelte,
die Konſervativen die Einzigen waren, die für dieſe ein
traten Damals hielten ſie zum König, als ſie ſo zurückgegangen
waren in der Zahl, daß ſie, wie man ihnen ſpottend vorwarf, in
einer Droſchke nach Hauſe fahren konnten, bis das irrrgeleitete Volk
unter dem Donner der Kanonen ſich eines Beſſeren beſann und mit
Hülfe auch eines Theiles der Fortſchrittspartei und der National-
liberalen die Armeereorganiſation durchführte. Glauben Sie, daß alle
dieſe Männer die ſo bewährte, ſeit Jahrhunderten vom Vater auf
den Sohn, vom Sohn auf den Enfel vererbte Königstreue, die nicht
durch Worte, ſondern durch Blut bewährt iſt, abſchütteln wollen, ſo
mit einem Mal, wie einen alten Handſchuh? Und das um ſo
eines erbärmlichen Kanals willen (Heiterkeit und Beifall.) Nein, die
Konſervativen ſind königstreu bis auf die Knochen. Verſuche es doch
einmal Einer, die dem preußiſchen Königthum noch verbliedenen,

politiſchen Beamten

S geht nicht an, daß politiſche Beamte ihrer Regierung fortgeſetzt

nachher dem

egen früher ja vielfach geſchwälerten Rechte zu verkleinern! Wie die
Furien werden ſich die Konſervativen erheben und die königlichen
Rechte vertheidigen mit ihrem Blut. Verſuche es doch einmal ein
auswärtiger Feind, uns anzugreifen. Wie ein Mann werden die
Konſervativen unſeren Staat vertheidigen. Und wir werden uns
rn daß es keine Parteipreußen giedt, die uns dabei nicht helfen.

ber als Volksvertreter haben die Konſervativen, wie
jedes Mitglied des Hauſes, nicht blos das Recht, ſondern auch
die Pflicht, nach ihrer Ueberzeugung abzuſtimmen. Und
wenn ſie glauben, daß ſie nein ſagen müſſen, ſo iſt es nicht blos ihr
Recht, ſondern ihre Pflicht, nein zu ſagen, und ſie werden ſich darin
nicht erſchüttern laſſen, weder durch Drohungen der Regierung, noch
durch Artikel einer irregeleiteten Preſſe. Und dabei iſt es nicht
einmal wahr, daß die konſervative Partei als ſolche gegen den Kanal
ſtimmte, ſondern die Konſervativen überließen es jedem Einzelnen
ihrer Fraktionsmitglieder, für oder gegen den Kanal zu ſtimmen, und
genau ſo handelten die Liberalen und das Ceutrum, und das iſt auch
das einzig Richtige in dieſer Frage. Denn es iſt nicht richtig,
daß der Kanal geeignet iſt, allen Oſtelbiern zu ſchaden und
der Induſtrie zu helfen. Es handelt ſich gar nicht einmal um einen
Kampf zwiſchen Landwirthſchaft und Jnduſtrie. Wenn es wahr iſt,
daß der Kanal die Getreidefrachten um 4 Mk. pro Tonne verbilligt,
ſo würde der Handel unſer öſtliches Getreide um 4 Mk. billiger
nach dem Weſten ſchaffen, und die Landwirthe am Rhein müſſen
ihr Getreide um 4 Mark billiger verkaufen. Das iſt doch klar,
und nur die wenigſten Landwirthe am Rhein ſind in der
Lage, nicht etwas von ihrem Getreide verkaufen zu müſſen.
Anderſeits haben durchaus nicht alle Jnduſtrien von dem Kanal
Vortheil. Und nun will die Regierung diesmal dem Kanol, damit
er nicht ſo zu hinken braucht, Stützen geben. Die eine Krücke iſt der
Maſſuriſche Seekanal (Heiterkeit), die andere iſt der Oderbruch. Zu
ſolchen Maßregeln zu greifen, iſt das Recht der Regierung. Wenn
aber Alles nichts nützen ſollte, wenn der Kanal auch diesmal nicht
angenommen wird, dann hat die Regierung kein anderes Recht, als
daß ſie das Haus auflöſt und an das Land appellirt. Und wenn
der Kanal alsdann zur alleinigen Frage der Wahl gemacht wird,
ſo kann es ſich leicht ereignen, daß bei dem in weiten Volkskreiſen
verbreiteten Widerwillen gegen den Kanal Widerſpruch links) ein
viel kanalfeindlicheres Haus entſteht als das jetzige. Jch habe das
alte Preußenvertrauen zu der Regirung, daß, wenn ſie mehrfach ihren
Plan abgelehnt ſehen ſollte, ſie nicht verfährt, wie dereinſt in Eng
land, daß ſie auch nicht verfährt, wie die Regierung in Frankreich,
die das Miniſterium Polignac unter Karl VII. berief, ſondern daß ſie
den alten Preußenſatz auch aufrecht erhalten wird Suum euiquo.

dem das Seine, Jedem ſein Recht, auch der Volksvertretung ihr
echt (Lebhafter Beifall rechts.)

Miniſterpräſident Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe:
Meine Herren! Die Jnterpellation, welche Sie an die Staats-
regierung gerichtet haben, berührt eine Frage, welche ſeit dem Schluſſe
der letzten Seſſion dieſes hohen Hauſes bereits den Gegenſtand
ſcharfer Angriffe in der Preſſe gebidet hat. Es muß der Staats-
regierung daran liegen, jenen Angriffen gegenüber gleich beim Beginn
der Seſſion die wirkliche Bedeutung ihrer Maß
nahmen hier im Hauſe feſtzuſtellen und ſie benutzt daher gern
die hierzu gebotene Gelegenheit. Sie wünſcht von vornherein Klar-
heit darüber zu ſchaffen, daß es ſich für ſie lediglich um einen
durch ſachliche Rückſichten gebotenen Schritt gehandelt
hat. Von einer disziplinaren Beſtrafung derjenigen Be-
anten welche im vergangenen Sommer hier gegen
die Kanalvorlage ihre Stimmen abgegeben haben, kann keine Rede
ſein eine ſolche iſt ſchon durch die Verfaſſung ausgeſchloſſen. Der
Staatsregierung liegt je der Gedanke eines Cingriffs in
die parlamentariſchen Rechte des einzelnen Ab-
geordneten fern. Was ſie gethan hat, charakteriſirt ſich geſetzlich
als eine Verfügung im Intereſſe des Dienſtes, welche nach
ausdrücklicher Vorſchrift des S 87 des Geſetzes vom 21. Juli 1852
nicht Gegenſtand eines Disziplinarverfahrens iſt.
Wenn man der Regierung alſo den Vorwurf einer Beſtrafung
der Beamten macht, ſo widerſpricht dieſer Vorwurf dem Geſetz
Das Recht der Regierung, einen Beamten im Intereſſe
des Dienſtes zur erfügung zu ſtellen, wird durch das
Recht des Beamten, in dieſem Hauſe nach ſeiner Ueberzeugung zu
ſtimmen, nicht beeinträchtigt. Seit Erlaß der Vertaſſung bat
die preußiſche Staatsregierung dieſen Standpunkt ſiets innege-
halten. Soll eine einheitliche Aktion der Staatsregierung mögiich
ſein und die Autorität der Regierung im Lande gewahrt bleiben ſo
iſt es unerläßlich, daß die in erſter Linie zur Vertretung der
Regierung berufenen Beamten nämlich die politiſchen
Beamten, die Anſchauungen der Regierung
in entſcheidenden Fragen auch im Lande politiſch zu ver-
treten Willens und in der Lage ſind. Dies anzunehmen,
iſt nicht möglich bei politiſchen Veamten, die im Landtage
ſelber eine der Staatsregierung entgegengeſetzte Haltung
öffentlich bekundet haben. Von ihnen war nicht zu erwarten,
daß ſie diejenige Auffaſſung, welche ſie im Landtage bekämpft haven,

Lande gegenüber wirkſam vertreten würden. Konnte
hiernach die Staatsregierung in dieſen Beamten die geeigneten
politiſchen Organe für die Durchführung ihrer Jntentionen nicht er-
blicken, ſo blieb nur übrig, auf ihre Dienſte in politiſchen
Stellungen zu verzichten, undeſchadet der geſetzlichen Mög-
lichkeit, dieſelben in anderen nicht politiſchen Stellungen
wieder zu beſchäftigen. Meine Herren! Es iſt ein unhaltbarer Zu
ſtand, daß die Regierung beſtimmte Ziele verfolgt, während die
pflichtgemäß zu ihrer Unterſtützung berufenen politiſchen Beamten
dieſe Ziele bekämpfen. Um ſolchen Zuſtänden vorzubeugen,
hat das Geſetz der Regierung die Befugniß gegeben, von der ſie jetzt
Gebrauch gemacht hat. Der königlichen Staatsregierung iſt der
Entſchluß zu der getroffenen Maßregel nicht leicht geworden;
ſie bedauert es lebhaft, gezwungen geweſen zu ſein, tüchtige
Beamte, deren Amtsführung anzuerkennen ſie Anlaß hat, aus ihrer
dermaligen Dienſtſtellung abzurufen. Aber die Rückſicht auf dieſe
Beamten kann nicht ſoweit gehen, um die politiſche Autorität
der Regierung Seiner Majeſtät des Königs zu ge
fähr den. Hiernach glaube ich, daß die Staatsregierung, unter
voller Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung,
nur gethan hat, was das von ihr wahrzunehmende Staatsintereſſe
ihr zur Pflicht macht.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) beantragt die Beſprechung
der Jnterpellation.



Der Antrag wird von allen Parteien des Hauſes unterſtützt: das
Haus tritt alſo in die Beſprechung ein.

Abg. Dr. Kranfe Königsberg (natl.): Der Gegenſtand erfordert,
glaude ich, nicht auf die Kanalvorlage einzugehen. Die Anfragenwerden übrigens an das ganze Miniſterium gerichtet, nicht an den
Miniſterpräſidenten allein. Die Interpellation ſetzt mit Recht
voraus, daß die Regierung nicht mit Abſicht die Verfaſſung
verletzt hat; durch die entgegengeſetzte Annahme würde
man die Miniſter beleidigen. Es handelt ſich blos
darum, ob die Verfaſſung thatſächlich verletzt iſt. Und da, das muß
ich ſagen, habe ich ſtarke Bedenken. Es ſind nur diejenigen Beamten
gemaßregelt worden, die ſich hier durch ihre Abſtimmung in Wider
ſpruch mit der Regierung geſetzt haben, und nicht die vielen
Beamten, die im Lande ſich als Gegner der Regierungspolitik
bekannt haben. (Sehr richtig! links) Aus dieſem Grunde
muß man zu der Anſicht kommen, daß zwiſchen der Ab-
ſtimmung und der Maßregelung ein urſächlicher Zuſammenhang
beſteht. Der Anſicht, daß nur eine richtige Anwendung des S 87
des Disziplinargeſetzes vorliegt, folgend, mußte man zu der Nutz-
anwendung kommen, daß bei politiſchen Beamten jeder Zeit eine
Maßregelung zuläſſig iſt, alſo auch bei Abſtimmungen. Damit würde
eine wichtige Beſtimmung der Verfaſſung aufgehoben. Jch halte die
Maßregelung für eine kleinliche Maßregel, die weder die Autorität
der Regierung geſtützt, noch ihr ſonſtwie genützt hat. Die Disziplini-
rung der Beamten kam nicht nur unerwartet, ſie war auch
ein Novum. Eine ſchärfere Disziplin unter den politiſchen
Beamten läge allerdings nach den Erfahrungen der letzten
Jahre im Intereſſe des Landes (Sehr richtig! links), aber der erſte
Verſuch wurde an unrechter Stelle unternommen. (Sehr richtig
rechts.) Der Mann, der dazu der Regierung gerathen hat, hat ihr
keinen guten Dienſt erwieſen, das kann man vom liberalen wie vom
konſervativen Standpunkt zugeben. Aber es handelt ſich nicht nur
um politiſche Beamte, ſondern um Beamte, die Abgeordnete ſind.
Und da ſage ich, es geht nicht an, daß Abgeordnete unter ſolch einem
Druck ſtehen. (Zuſtimmung.) Wenn die Regierung für die Folge
ebenſo vorzugehen gedenkt, dann muß der Konflikt, der dadurch ent
ſteht, auf irgend eine Weiſe beſeitigt werden. Die Löſung des
Konflikts iſt aber bei dem heutigen Stand der einſchlägigen
Geſetzgebung nicht möglich. Darum hat die Maß-
regelung eine Bedeutung die weit über den einzelnen
Fall hinausgeht. Will man den Konflikt löſen, ſo muß man die
Wählbarkeit der politiſchen Beamten einer näheren Prüfung unter-
ziehen. Der Liberalismus iſt jetzt genöthigt, ſich gegen die Wähl-
barkeit der politiſchen Beamten zu erklären, denn bei deren Wahl
handelt es ſich in mehrfacher Beziehung um politiſche Unfreiheit. Jm
Hauſe wie in den Kommiſſlonen, das weiß ich aus Erfahrung, ſind
die Beamten die tüchtigſten Arbeiter, aber die Nothwendigkeit,
ſie deswegen zu wählen, kann ich nicht anerkennen. Denn
mit dem Verſchwinden der politiſchen Beamten wird dem
Parlament weder ein nothwendiges, noch ein weſentliches Element
entzogen. Die Selbſtverwaltung hat aus dem Laienelement genügende
Kräfte emporgerufen, die durchaus geeignet ſind, die Lücke aus-
zufüllen. Es iſt auch nicht gut, wenn die Kraft der politiſchen
Beamten 4 bis 5 Monate dem Lande entzogen wird. Die Regierung
kann ſich immer noch des Rathes und der Kräfte dieſer Beamken
bedienen es braucht nicht gerade im Parlament zu ſein.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Den Grundſatz, daß die Verfaſſung
heilig gehalten werden muß, theilt auch die Staatsregierung.
habe aber gleichzeitig die Erklärung abzugeben daß die Regierung
glaubt, nicht gegen die Verfaſſung verſtoßen zu haben. Wenn die
Beamten ſich im Landtage durch eine wichtige Abſtimmung (Aha!
rechts) zur Regierung in Widerſpruch ſetzen dann muß ſich
die Regierung die Frage vorlegen ob ſolche Beamten die
Politik der Regierung zu vertreten im Stande ſind. Eine Maßrege-
lung ohne t von Gründen kann doch nicht die Verfaſſung ver
letzen. Der Widerſtand gegen die Kanalvorlage kam nur von den
konſervativen Bänken (Bravo! rechts), nicht von den anderen Parkeien;
deshalb gehörten die gemaßregelten Beamten nur der konſervativen
Partei an. (Große Unruhe.) Der Regierung hat es durchaus fern
gelegen, ſich irgend wie mil Vorſchriften der Verfaſſung in Wider
ſpruch zu ſetzen ſie hat nur nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen von
Befugniſſen Gebrauch gemacht, die ihr die Verfaſſung verliehen hat.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) Ich und ein großer Theil
meiner Freunde hält die Maßregelung der Beamten, ſo ſchwere Be
denken ſie hervorruft, für keine Verletzung der Verfaſſung. Und
wenn die zur Dispoſition geſtellten Beamten bei den für ſie paſſenden
Stellen in erſter Linie berückſichtigt werden, dann halte
ich das Vorgehen der Regierung für durchaus berechtigt.
Es muß darauf gehalten werden, daß die politiſchen Beamten
ſich nicht bei den wichtigſten Anläſſen in Widerſpruch zur Regierung
ſetzen. Thun ſie es, dann unterliegen ſie der Disziplinirung, ohne
Verletzung der Verfaſſung. Die Maßregelung war ja eine höchſt
unkluge Maßregel (Heiterkeit), aber man darf nicht vergeſſen, daß
politiſche Beamte berufsmäßig die Politik der Regierung zu vertreten
haben. Es handelt ſich hier einfach darum, welchen Weg man
für den richtigen hält zur Erreichung eines wirthſchaftlichen
Ziels, und in einer ſo rein wirthſchaftlichen Frage muß
auch der politiſche Beamte ſeine Meinung ſagen, ſonſt wäre es
ja richtig, daß die Frage nicht nach ihrer objektiven Wichtigkeit ent-
ſchieden werden muß, ſondern nach der ſubjektiven Werthſchätzung,
die einzelne Stellen ihr beilegen. Das iſt eine Uebertreibung des
Gedankens der Königstreue, der grade königstreue Männer entgegen
treten müſſen, weil dieſe Uebertreibung dem Königthum ſchadet.
(GHrade die Landräthe und ſonſtigen hier in Frage ſommenden
Verwaltungsbeamten kommen vielfach mit der Bevölkerung
zuſammen, und dieſe Bevölkerung kann kein Vertrauen zu dem
Beamten behalten, wenn fie ſieht, daß dieſe ihre Ueberzeugung, die
Ueberzeugung der Bevölkerung, nicht auch der Krone gegenüber auf-
recht erhalten. Wollte man die Landräthe zu franzöſiſchen Präfekten
degradiren, ſo würden dieſe grade in der Stunde der Gefahr es an
ſich fehlen laſſen. Die Maßregel der Regierung hat die
Autorität der Regierung ſelbſt und die Autorität
der Landräthe erſchüttert. Hat doch der Abg. Richter in
einer Verſammlung geſagt, die Landräthe ſeien Staatsbürger zweiter
Klaſſe. Der ſpringende Punkt iſt aber, daß die verantwortlichen
Rathgeber der Krone ſich erſt ihrer verfaſſungsmäßigen Stellung ent-
ſprechend gemäß ihrer Aufgabe als Regulatoren verhalten. Hätte
der frühere Miniſter v. d. Recke den Landräthen im Hauſe am
19. Auguſt nicht geſagt, was er ihnen ſagte, er hätte dem Lande,
der Regierung, der Krone mehr gedient! (Lebhafter Beifall.)

Miniſter des Jnnern v. Rheinbaben Jch muß den Worten
des Herrn v. Köller entgegentreten. Nach den Worten, die Herr
v. d. Recke zu mir ſprach, hat er die Aufforderung, die Herr v. Köller
eitirte, nicht gethan und die von Herrn v. Köller citirte Drohung
nicht ausgeſprochen.

Abg. Fritzen (Ctr.): Der Herr Miniſter hätte beſſer gethan, ſich
nicht auf dieſe negativen Worte zu beſchränken, denn er kann damit
die Meinung nicht beſeitigen, daß das Zuſammenberufen der Beamten
durch den Miniſter mit der Kanalfrage zuſammenfiel. Den Aus-
führungen des Herrn v. Zedlitz kann ich im Weſentlichen beitreten,
nicht aber der Anregung des Abg. Krauſe, die Wählbarkeit der poli-
tiſchen Beamten geſetzlich zu beſeitigen man muß den Wählern
überlaſſen, ob ſie zu politiſchen Beamten volles Vertrauen haben.
Die Maßregelung der Beamten halte ich weder in der Sache für
praktiſch denn ſie nützt nichts noch mit der Verfaſſung verein-
bar, wenn die Regierung auch das formelle Recht hat, die Beamten
zur Dispoſition zu ſtellen.

Abg. Rickert (frſ. Vgg.): Eine ſolche Erklärung von einem
Miniſter, wie die des Herrn, den wir heute zum erſten Mal am
jehigen Platze ſehen, habe ich noch nie gehört. Wenn Herr v. Rhein
baben durch das Amtsgeheimniß gehindert iſt, poſitive Angaben zu
machen, ſo muß ſonſt irgend wie die Kluft, die zwiſchen ſeinen An
gaben und den anderen Angaben, denen des Herrn von Köller beſteht,
beſeitigt werden. Sie mögen die Sache juriſtiſch behandeln, wie Sie
wollen es bleibt richtig, daß die Maßregel gegen die Verfaſſung
verſtieß. Auch ich fordere, daß den politiſchen Beamten die Wähl-
darkeit genommen werde.

Abg. v. Heydebrand und der Laſa (konſ.): Jch kann es nicht

billigen, daß Beamie, die nicht gegen die Regierung agitiren, ſondern
ihrer Meinung verfaſſungsmäßigen Ausdruck geben gemaßregelt

werden. Mit den Vorkommniſſen früherer Zeit kann man das nicht
vergleichen. Die Annahme, daß eine Reviſion der Qualifikation der
betreffenden Beamten vorgenommen würde iſt ſonderbar grade
hierbei bewährte ſich der Pu und die Charakterſtärke dieſer Herren,
die in unſeren Kreiſen zu zählen wir ſtolz ſind. Wir freuen
uns, daß das Haus in dieſer Sache keine Varteiſache ſieht, fondern
geſchloſſen ſteht. Alſo ein Verſchulden trifft dieſe Beamten nicht,
das müſſen wir ſagen, wenn wir auch auf dem Boden der Kabinets-
ordres über die Stellung der politiſchen Beamten ſtehen. Sie
können den Beamten die Wählbarteit durch Geſetz nehmen aber
wenn Sie das nicht thun und die Beamten, die ihrer Meinung
folgen, maßregeln, ſo machen Sie es dem Wähler unmöglich, ſolche
Beamte zu wählen, und das wäre zu bedauern, weil jene Männer
fehlen würden, die die Vorlagen nicht blos vom Parteiſtandpunkt,
ſondern vom Standpunkt der Praxis behandeln.

Abg. Dr. v. Jadzewski (Pole): Die Mitglieder aller Parteien
müſſen zuſammenhalten, wenn es ſich um die Aufrechterhaltung ihrer
Rechte handelt, und darum daß hier nicht Staatsbürger und Ab-
geordnete zweiter Klaſſe geſchaffen werden. Nach dem klaren Wort-
laut der Verfaſſung war die Maßregelung der Beamten unzuläſſig.

Abg. Richter Die Kritik in der ganzen Interpellation wendet
ſich nicht blos gegen Herrn v. d. Recke, ſondern gegen alle Miniſter,
die im Amte ſind. Alle Vorwürfe, die die Konſervativen vorgebracht
haben treffen alle Miniſter und auch den Herrn von Miquel.
(Stürmiſche Heiterkeit.)

Finanzminiſter v. Miquel Herr Abg. Richter hat vollkommen
Recht, daß die Verantwortung alle Miniſter gleich trifft. Auch der
Miniſter, der anderer Anſicht iſt und im Amte bleibt, übernimmt da-
mit die Verantwörtlichkeit. Gewiß hat ein Beamter das Recht, nach
ſeiner Ueberzeugung zu ſtimmen ebenſo hat die Staatsregierung das
Recht, zu prüfen, ob das Verhalten mit der Ausführung weiter ver
einbar iſt. Natürlich iſt ein Konflikt möglich. Der Beamte hat die
Möglichkeit, ſich der Abſtimmung zu enthalten oder das Amt nieder
zulegen. Vie letzteren Fälle ſind allerdings ſelten. Die Jnterpellation
iſt lediglich auf die rechtliche Seite zu ſtellen. Eine Verfaſſungsver-
letzung iſt von mehreren Rednern als zweifelhaft hingeſtellt worden.
Die „Kreuzzeitung“ hat allen Miniſtern gleichmäßig die Verantworlung
auferlegt. Wenn die liberale Preſſe ebenſo gerecht verfahren wäre,
dann wäre vieles Unwahre aus der Preſſe herausgeblieben. Das
Herausgreifen einzelner Miniſter halte ich für eine ſehr gefährliche
Methode, auch gegenüber der konſtitutionellen Stellung des

Abg. von Kardorff freik.): Die Verfaſſung ſteht über den
einzelnen Geſetzen. Die Maßregel der Regierung iſt mit der Ver
faſſung nicht vereinbar. Dieſer Anſicht iſt ein Theil meiner Freunde.
Es handelte ſich obenein um eine wirthſchaftliche, nicht
um eine politiſche Frage, und es liegt ein flagranter
Mißbrauch des der Regierung gegebenen Disziplinar
rechts vor. Beifall Wie ein Miniſter den Muth
haben kann, hier auszuſprechen: Entweder, Beamter
Du ſtimmſt für die Regierung oder Du legſt Dein Amt nieder, das
verſtehe ich nicht. Das iſt das Betrübendſte an der heutigen Debatte.
Die Parteien mögen ſich über einen Beſchluß einigen, der künftigen
ähnlichen Vorkommniſſen einen Riegel vorſchiebt.

Die Erörterung wird geſchloſſen. Damit iſt die Interpellation
erledigt. Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr Etat. Schluß 2 Uhr.

Die Beſchlagnahme neutraler Schiffe.
Wie die „Poſt“ auf Erkundigung an unterrichteter Stelle

erfährt, iſt in der Angelegenheit des Dampfers „Bun des
rath“ bis kept kein Fortſchritt zu verzeichnen. Die Beſchlag
nahme wurde bisher noch nicht aufgehoben, weil das Reſultat
der Durchſuchung des Schiffes noch ausſteht. Die deutſche
Regierung führt inzwiſchen die Verhandlungen mit dem Londoner
Kabinet fort, und zwar erſtrecken dieſe Verhandlungen ſich
nicht bloß auf den Fall „Bundesrath“, ſondern auch auf die
prinzipielle Frage der Beſchlagnahme und die
Leiſtung von Schadenerſatz an die Oſtafrika-Linie.

Aus Durban wird vom Montag Nachmittag depeſchirt:
Die Ladung des „BVundesrath“ wird langſam gelöſcht.

Auf dem Quai iſt ein Raum abgeſteckt, auf dem die Ladung
gelandet und unterſucht wird. Bisher iſt nur Reis und Mehl
gefunden worden, man wird aber mit der Prüfung erſt aufhören,
wenn die ganze Ladung durchſucht worden iſt.
Die Arbeit geht ſehr langſam vorwärts, und man glaubt, daß
noch zehn Tage vergehen werden, bis ſie beendet iſt.

Zu der kürzlich verbreiteten Nachricht über eine angebliche
Proteſtnote der portugieſiſchen Regierung in
Angelegenheit der Beſchlag nahme von deutſchen und
amerikaniſchen Schiffen in der Nähe der
Delagoabai wird in einer der „Poſt“ aus Liſſabon zu
gehenden Zuſchrift bemerkt, daß ein derartiger Schritt über-
haupt gar nicht erfolgen konnte. Es bedürfe keiner
beſonderen Erkundigungen ſondern nur einer Prüfung
des Thatbeſtandes, um darüber Klarheit zu gewinnen,
daß keine Rechtsgrundlage für einen Proteſt Portugals in
dieſer Sache gegeben ſei. Da die von den Engländern vor
genommenen Beſchlagnahmen außerhalb des BHereiches der
Delagoabai erfolgt ſind, die Jurisdiktion Portugals ſich ſomit
auf dieſe Vorgänge nicht erſtreckt, müſſe die Annahme, daß ſich
das Liſſaboner Kabinet zu einer Einſprache gegen das Vor-
gehen Englands berechtigt fühlen könnte, von Jedermann als
nicht haltbar erkannt werden.

Jn Sachen der Kriegskontrebande erfährt das „Reuter'ſche
Bureau“ aus London des Weiteren:

Die Regierung ſcheint nicht geneigt, Nahrungsmittel, von denen
es nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie ſpeziell zur Verwendung für Truppen
im aktiven Dienſt beſtimmt ſind, als Kriegskontrebande anzuſehen.
Mehl würde beiſpielsweiſe kaum in die Kategorie der Kriegskontre-
bande einzurechnen ſein, wenn es nicht in der That für
militäriſche Zwecke beſtimmt ſei. Dieſe Befreiung von
der Beſchlagnahme würde ſich indeſſen nicht auf Artikel
beziehen wie Büchſenfleiſch. Da die Regierung beſchloſſen
hat, engliſchen Schiffen Handelsverbindungen mit dem Feinde nicht
zu geſtatten, ſo kann auch die Ladung amerikaniſchen Mehls, welche
kürzlich an Bord eines engliſchen Schiffes in Port Eliſabeth beſchlag-
nahmt wurde, nur mit einem fremden Schiff, über deſſen Handels-
verbindung mit Transvaal Großbritannien keine Kontrole zuſteht,
ſolange es ſich nicht um Kriegskontrebande handelt, nach der Delagoa-
Bay gebracht werden, um von da nach Transvaal geſchafft zu werden.

Jnzwiſchen hat England einen ſehr kühnen und vielleicht
von unendlich ſchweren Folgen begleiteten Schritt gethan es
hat ein ruſſiſches Schiff aufgebracht. Fölgendes Tele
gramm liegt vor

Petersburg, 11. Jan. Die Engländer beſchlaguahmten
ein auf der Fahrt nach Philadelphia (7) begriffenes
ruſſiſches Lloydſchiff. Der Lloyd rief die Jntervention der
ruſſiſchen Regierung an.

Wie erinnerlich, wurde ſchon am 30. Dezember der däniſche
Dampfer „Wladimir Sawin“ in Fowey von der engliſchen
Regierung angehalten, aber wieder freigegeben. Das Schiff
hatte Munition für den auf der Alf Crompſchen Werft in
Philadelphig in Bau begrifſenen ruſſiſchen Kreuzer
„Waryag“ an Bord. Vermuthlich handelt es ſich bei der
neuen Beſchlagnahme um ein Schiff mit ähnlicher Ladung.Die duſſiſhe Regierung dürfte jedenfalls etwas weniger

geduldig ſein, als die deutſche, jg ſie nimmt derartige britiſche
Uebergriffe vielleicht zum willkommenen Anlaß, n den un
bequemen Konkurrenten in Aſien nynwehr loezubrechen. Das

Vorgehen der Ruſſen in Centralaſien ruft in England
bereits eine ſtets ſteigende Beſorgniß hervor. Ein Telegramm
meldet uns darüber

London, 11. Januar. Der Daily Mail wird aus Kalkuttg
telegraphirt, die indiſche Regierung habe in letzter Zeit beunruhigend
Jnformationen über die ruſſiſchen Bewegungen erhalten. Die
Lage in Perſien ſei Beſorgniß erregend. Rußland benutze die
Transvaalkriſe, um ſeine Vorpoſten an der perſiſchen Grenze vorzy,
ſchieben. Später würde es vorausſichtlich eine Demonſtration an der
afghaniſchen Grenze unternehmen, um ganz Nordoſt Indien in
Gährung zu verſetzen. Zugleich werde es ſtillſchweigend Perſien
annektiren, wahrſcheinlich unterſtützt von Deutſchland welche
EiſenbahnKonzeſſionen erhalten ſolle. Lord Curzon ſei ſich der
eventuellen Gefahr voll bewußt.

Was Deutſchland anbetrifft, ſo haben wir bereits mit-
getheilt, daß es die Aktion nicht mitmacht, ſondern ſtreng
neutral bleiben wird. Wie aber England angeſichts der
Gewitterwolken in Aſien es wagen kann, durch Aufbringung
eines ruſſiſchen Lloydſchiffes den ruſſiſchen Gegner ganz un-vk. r reizen und herauszufordern, iſt ſchichterdingt un

erfindlich.

Der Krieg in Südafrika.
Nach übereinſtimmenden Meldungen mehrerer Londoner

Blätter haben die Buren am Montag einen neuen
Sturm auf Ladyſmith begonnen, über deſſen Aus-
gang jedoch noch keine Meldungen vorliegen
Auf neue ſchwere Kämpfe in Natal deutet auch eine
Standard Meldung aus Durban, daß 1200 indiſche Krankenträger
nach der Front abgegangen ſeien. Auf dem mittleren Kriege-
ſchauplatz im Norden der Kapkolonie haben weiteren aus
London kommenden Telegrammen zufolge ſeit der Niederlage,
die das Suffolk-Regiment erlitten, Operationen von Bedeutung
nicht ſtattgefunden. Alle Stellungen der engliſchen Truppen
werden angeblich gehalten, und es wurden verſchiedene Er-
kundigungszüge vorgenommen. Die Buren bewachen die
Verbindungswege nach dem Norden aufs Schärſſte.

Das anhaltende Schweigen des Londoner Kriegs-
miniſteriums iſt um ſo vielſagender, als ſelbſt für den Fall
daß weitere wichtige Ereigniſſe aus Natal nicht zu verzeichnen
ſein ſollten, zum Mindeſten die telegraphiſchen Verluſtliſten der
letzten Kämpfe um Ladyſmith und vor Colenſo ohne Zrveifel
bereits iu ſeinen Händen ſind. Jhre geſliſſentliche
Geheimhaltung deutet auf ſchwere engliſche Verluſte,
die das Kabinet Salisbury im Jntereſſe ſeiner Selbſterhaltung
ſo lange wie möglich verſchleiern möchte. Dieſer Wunſch iſt
verſtändlich. Büßt das Miniſterium doch von Tag zu Tag ein
weiteres Stück ſeiner Popularität ein.

Jn Ermangelung von Siegesnachrichten tröſten ſich die
Engländer mit abenteuerlichen Meldungen von
Zwiſtigkeiten in den Reihen ihrer Feinde; folgendes Telegramm
berichtet darüber:

London, 12. Jan. Der „Standard“ meldet aus Frere.
Krüger ſoll eine Anfrage an das Buren Hauptquartier geſchickt haben,
warum Ladyſmith noch nicht angegriffen worden ſei. Die Er-
widerung lautete: Wir würden zu viele Leute verlieren. Krügers Antwort

ging dahin, daß ja die Freiſtaatler in die Vorderreihen geſtellt werden
könnten. Dieſer Wink wurde befolgt und der Sturm dem-

emäß unternommen. Krügers Rath ſei gut geweſen, da die Frei:
aater beſſer kämpften als die Transvagal-Burghers. Die Freiſtaater

nahmen wenigſten einen Hügel, während die Transvaaler ſich ſpäter
vor Whites Gegenangriff zurückzogen, unter Hohngeſchrei ihrer
Waffenbrüder. Die Freiſtaater hielten ihre Stellungen, bis ſie that-
ſächlich im Graben bajonettirt wurden. Hiernach iſt es faſt ſicher,
daß zwiſchen den Freiſtaatern und Transvaalern ein Streit aus-
brechen wird.

Weitere Telegramme berichten:
London, 11. Januar. Eine heliographiſche Meldung an die

„Daily Chronicle“ aus Ladyſmith beſagt, daß die Buren augenſcheinlich
für einen neuen Sturm auf Ladyſmith rüſten.

London, 11. Januar. Wie vom Modder-RNiver ge-
meldet wird, eröffneten die Buren am Montag früh ein Bom-
bardement auf Methuens Lager. Das Feuer war auf die von
den Garden beſetzten Verſchanzungen gerichtet und ſehr ſicher. Eine
Granate fiel in die Verſchanzungen und krepirte dort. Die Flotten-
brigade antwortete. Der Kampf dauerte zwei Stunden,;
die Engländer hatten keine Verluſte. (Na na!!)

Telegraume.
Wien, 12. Jan. Die „N. F. Pr.“ meldet Der im

April v. Js. wegen bedeutender Defraudationen aus Lemberg
nach Amerika entflohene Friedrich Kratter, welcher mit freiem
Geleit zurückkehrte, hat geſtern auf dem hieſigen Bahnhof
Selbſtmord verübt.

Durban, 12. Januar. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Die Freigebung des deutſchen Dampfers „Herzog“
erfolgte Montag Nachmittag. Das Schiff hatte wegen der im
Hafen herrſchenden großen Frequenz in denſelben nicht ein
laufen können. Der Marſchall des Priſengerichts weigerte ſich,
das Schiff zu übernehmen, ſolange es draußen vor Anker liege.
Mittlerweile hatten die von dem Kommandanten Kapitän Scott
angeſtellten genaueren Unterſuchungen keinen genügenden Grund
ur Feſthaltung des Schiffes ergeben. Der Dampfer wurde
aher, ohne daß er vor das Priſengericht gekommen wäre, auf

Anordnung Scott's freigegeben.

Ans Nah und Fernu.
Entgleiſung des Nordexpreßzuges. Aus Brüſſel wird

telegraphirt: Der Nordexpreßzug (Petersburg-Oſtende-London) iſt
geſtern früh 84 Uhr bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof ent

leiſt. Die Lokomotive und der erſte Gepäckwagn ſtürzten vw.
rei Reiſende wurden leicht verletzt.

Der Sohn Garibaldi's. Der ſeit langen Jahren an Der
Schwindſucht ieidende Man lio Garibaldi, der jüngſte Sohn
des alten Giuſeppe Garibaldi, liegt zu Rom in den letzten Zügen.

Der Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten in Perth Weſt
Auſtralien) iſt beendet. sAus Abbazia. Man berichtet über Wien Die auswärts ver-
breitete Meldung von der Entdeckung einer großen Karſthöhlung in
Abbazia, durch welche der ganze Kurort mit Einſturz bedroht ſei, iſt
vollſtändig unbegründet.

Berliner Chronik.
Die Errichtung eines Kaiſer Friedrich-Deukmals im

Thiergarten iſt ſeitens des Kaiſers bedingungsweiſe in Ausſicht ge
nommen worden.

Heer und Marine.
Durch Kabinetsorde iſt angeordnet, daß im Bereiche der

preußiſchen Militärverwaltung in allen geeigneten
Garniſonen Lehrkurſe ſtattfinden, die den Offizieren der Arme
Gelegenheit dieten ſollen, ſich in das neue, am 1 Oktober 1
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in Kraft irekende Miliärſtrafverfahren einzuarbeiten.Und die Ausſührungäbeſümmangeg zu dem Geſetz Allerhöchſtenorts

vollzozen und vom Kriegsminiſterkum in der letzten Nummer des
„Militär -Wochenbl.“ verkündet worden,
kettere in einem in Kari Heymanns Verlag in Berlin erſchienenen
kleinen Kommentar der Militärſtrafgerichtsordnung von Dr. jur.
Seidenſpinner, Wirklichen Geheimen Kriegsrath, bereits wörtlich auf
genommen, ſo daß dieſes Büchlein
Studium des neuen Militärſtrafverfahrens allſeitig von Nutzen ſein

Wie wir erfahren, ſind

zuverläſſige Hülfe beim

Harzdorfe Breitun
Musketier Mund in der

in den

vedroht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Kriegsfeſtſpiele. VerNordhauſeu, 11. Jan.

Geſtern Abend fand diehaftung eines Deſerteurs.)recht gelungene Probe zur Aufführung der Werning'ſchen Kriegsfeſt
ſpiele (welche den deutſch franzöſiſchen Krieg 1870,71 gin 31 lebenden
Bildern mit verbindendem Texte behandeln) ſtatt. Jm benachbarten

en wurde vorgeſtern der von dort gebürtige
ohnung ſeiner Eltern verhaftet und nach Rotzla

und von dort nach Sangerhauſen als Gefangener abgeführt.
Deſerteur hat ſich am 15. September v.
Quaritſch von ſeinem Regimente (Inf.-Regt. 50 zu Rawitſch) entfernt,
hat ſeine Heimath aufgeſucht und ſich bis zum Eintritt des Winters

ſeinem Geburtsorte aufgehalten, dann
Sein Vater hat ſchließlich

J. aus dem Biwak bei

Harzwäldern
heimlich in der Wohnung ſeiner Eltern.
der Polizei von der Anweſenheit des Deſerteurs Mittheilung gemacht.

y Löderburg (Kr. Kalbe), 11. Jan.Als geſtern Abend der Arbeiter Frieſe von hier auf Aufforderung
eines undekannten Mannes auf ſeinen Hof ging, wurde er von zwei da
ſelbſt anweſenden Jndividuen mit einer Radehacke und einer Axt derart
ge Khlagen, daß er bewußtlos liegen blieb.

Die Thäter ſind m
Dresden, 11. Jan.

Mordanſchlag.)

Auch ſeine Frau wurde
Jedenfalls liegt ein Racheakt vor.

Frage eines Neubauesdes Ständehauſes) iſt un übereinſtimmende Beſchlüſſe beider

Kammern des Landtages dahin nunmehr erledigt, daß das neue
Ständehaus nach einem dritten Plane Wallots unter Schonung der
Brühl'ſchen Terraſſe am Schloßvlatze erbaut werden ſoll.
Löſung befriedigt Dresdens Einwohnerſchaft um ſo weniger, als die
Verkürzung der Terraſſe jetzt nur noch eine Frage der Zeit iſt.

Beob der r Station a. S.
8 Uhr Morgens

Barometer mw
Thermometer Reaumur
Feuchtigleit der Luft

Windrichtung

Maximum der Temperatur vom 11. zum Jan. 1,0 R.
MinimumVorausſichtliches Wetter für Freitag, den 12. Januar Bei

Südweſtwind meiſt trüb, zu Regen- und Schneefällen neigendes
Wetter, Temperatur ohne weſentliche Aenderung.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Sonnabend, 1ſtellenweiſe Hiederſchiag windig.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Halle
Trotha
*Alsleben
*Calbe, Obp.

do.

Straußfurt

Budweis
Prag

*Brandenburg
Obervegel
Unterpegel

*Rathenow
Oberpegel
Unterpegel

*Havelberg

Pardubitz
Brandeis
Welnik
Leitmeritz
Außig
Dresden
Torgau

Wittenberg
Roßlau

*Barvy
Magdeburg

*Tangermünde
*Wittenderge
Dömitz
2 Lauenburg

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Elbſtrom- Bauverwaltung.

Wbrſen und Handelstheil.
Allgemeines.

Der Central Ausſchuß der Reichsbank iſt aufheute vänitg zu einer v Sitzung zuſammenberufen worden, in welcher

Disconts um 1 auf 6 5 beſſ chloſſen werden

Königl.

eine Herabſetzung des
dürfte.

Schlachtviehmarkt

Wärmer, wolkig, vielfach Nebel,

1,10 11. Jan. 1,05 0,05
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Vichmärkte.
im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 1I1. Jan.

Zum Verkanfe

Preiſe ſür 20 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewickt.

i

41 Kinder,
eavon: 13 Ochſen,

20 Kälbder,
35 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,
189 Schweine, davon
189 Landichweine,

Ungariſche.

Geſchäftsgang: flett.

Geſammt Auftries dieſer Woche 82 Rin
St KHalber, 70 Shchaſe, 309 Schweine 803 2

Zuſammen 496 Schlachtt Nere.

III 1881

e

el n

r (30 Dehſen, 8 Färfen, 30 Aühe,
andſchweine, Ungarn

Nordhauſen, 11. Jan. Auf dem heutigen Schweinemarkle
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12-18
bezahlt und zwar geringe mit 12--13 Ac, mittlere mit 1416
beſte mit 17 18

Hannover 11. Jan. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 914 Schweine, 213 Kälber, 51 Hammel.der Durchſchnittspreis pro kg Schl achigewicht betrug: Großvieh

Schweine 43--49, Kälber 60 80, Hammel 55-60

Tages-Marktberichte.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 11. Jan. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 34,00, Kaiſer- Auszug
25,50 Weizenmehl 00 22,00--22,50 do. 6 20,00 20,59 A.
Roggenmehi 0 21,50-—22,00 do. 0/1 21,09 Futtermehi
i3,70 14,00 Roggentieie 11,00 11, 15 Weizenkleie 9,40 c
Weizenſchaale f. 965 10,00 c Haidemehl 30,00 A.

Magdeburg, 11. Jan. (RNotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 136--140 Mark,Rauhweizen 134--138 leichtere und kiamme Sachen entſprechend
billiger. Roggen 141 146 je nach Lage der Station angeboten.
Gerſte, Landwaare 140--146 mittlere Chevalier 145- 155feinſte bis 170 und noch darüber bezahlt. Hafer 134140 c
angeboten. Erbſen 168--172 je nach Qualität, feinſte verleſenenoch darüber bezahlt. Mais, gemiſchter amerik. 165 AC, Frühjahr
lieferbar 99 A. ab Magdeburg

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 11. Januar. Weizen flau, holſteiniſcher loco 145
bis 150 Mk. Roggen flau, mecklenburger loco neuer 144-146,
ruſſiſcher loco ruhig, 107. Mais ruhig, 95. Hafer ruhig.
Gerſte ruhig.

Wien, 11. Januar. Weizen per Frühjahr 7,89 Gd.,7,90 Br.
Roggen per Frühjahr 6,69 Gd., 6,70 Br. Mais der Mai

Juni 520 Gd. 8,21 Br. Hafer per Frühjahr 5,32 Gd., 5,33 Br.
Peſt, 11. Januar. Weizen loco ruhig, do. per April 7.72 Gd.,

7,73 Br., ver Oktober 7,84 Gd., 7,85 Br. Roggen per April6/37 Gd. 6,38 Br. Hafer ver April 5,01 Gd. 5,02 Br. Mais
pr. Mai 1900 4.93 H. 4,95 Br.

Paris, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per
Januar 17,95, per Februar 18,30, per MärzApril 18,70, oer März-Juni 18, 80. Roggen ruhig, per Januar 13,90, ver März- Juni 13,90.

Paris, 11. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver
Januar 18,00, per Februar 18,35, ver T e 18,70, per März-Juni 18,90. Roggen ruhig, ver Januar 13,90, ver Mir -Juni 13,90.

Antwerpen, 11. Januar. Weizen weichend oggen ruhig.
a Heſer ruhig. Gerſte weichend.

ſ London, 11. Januar. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 11. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März ver Mai Roggen loco do. aufTermine behauptet, ver März 133, per Mai 132.

w NewYork 11. Jan. (Telegramm). Rother Winter Weizen

loco 751, ver Januar er März 75, per Mai 73
per t Juli 73 Mais per Januar 40, per Mai 39,, per JnliMehl 275, Getreidefracht 31.

T Ehieago, 11. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 64
per Mai 68. Mais per Mai

ZuckHamburg, 11. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889/ Rendement neue Uſance, an Bord Hamburg
ver Januar 9,47,ver Februar 9,50, per März 9,52, per Mai 9,67,per Auguſt 9,872, ver Dezember 930. Stetig.

Loudon, 11. Januar. 96 Proz. Javazucker loco 111 ruhig,
Rüben Rohzucker 9 Käufer, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

März 35,75 G., Mai 36,25 G., September 37,25 Dezember

Hamburg, 11. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 35,50, Mai 36,00, September 37,25, Dezember

,00 G.
Havre, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork

ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 14000
Sack. Recetes für geſtern.

Amſterdam, 11. Januar. Java-Kaffee good ordiary 35.

V u. m Jeß galſfretremen anuar. etroleum. Faß zollfrei. Standardwhite loco 8,45 Br.
886 gebung 11. Januar. Petroleum beh., Standard white loco

5 BAmtwerven, 11. Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 234 bez. und Br., per Januar 234 Br., per
Februar 23 Br., per April 23/, Br. Feſt.

New o 11. Januar. (Telegramm). Petroleum Standardwhite in ar 5 9,90, do. in Philavelphia 9,85, do. Ne ſined (in
Calſes) 11,09 do. Eredit Calances at Oil Citd 166.

Spiritus.
Nordhauſen, 10. Januar. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 11. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,3 Mk. ge

dte u. S u wän, e,0, Jamburg, anuar. Spiritus ſtill, Januar anFebruar 212 Febr. März 20, MärzMai t
Paris, 11. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig Januar

37,25, 3 37,75, März- April 38,00, Mai Auguſt 38,25.
Oelſagaten. Dele. Fettwaaren.

Hamburg, 11. Januar. Rübsl feſt, loco 51.00.
Paris, 11. Januar. (Schlußber.) Rüböl behauptet, Januar57,00, Februar 57,25, März April 57,75, MaiAuguſt 59, 0ö.
Hamburg, 10. Januar. Schmalz. Amerikan. Steam 30/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. M Mk., do. do. Choice Grocery 318/, Mk.,div. Marken 31 31 M Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork 11. Januar. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam 6,25, do. Rohe und Brothers 6,40.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 11. Januar. Kochlinſen 20,00--28,00 Mk., Kocherbſen 14,00 18,00 Mk. Speiſebohnen 20 22 Mt. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mi.
Nordhanfen, 11. Januar. Kartoffe ln 8,50-—4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg 10. Januar. Kartoffelſtärke. prima Waare prompt

19 19, Mk., Liefer. Febr.März isi i Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 199/ 20 Mk., Liefer. Febr. „Mäcz 198, bis
20 Mk., Superior Stärke 199, 20 Mk., Superior Megl 20
bis 2oi, Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 11. Januar. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk. von derKeule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,40 W ge

räucherter Speck 1,60--1,80 t Hammelfleiſch 110-- 1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Guisbutter 2,30 2,40 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47 1,60 t. für kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 10. Januar. Steinbutt 139 Pfg., kleine 100 Pfg.,

Seezungen 130 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,
kleine 55 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 60 Pa. Schollen
große 40 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg., Schelckſche, große33 Pfg., mittei 30 Pfg. kleine 28 Pfg., Lachs, roihſt. VPfg.,
Silberlachs 240 Pfg., Lachsforellen Pfg., Flußbedie 60 Pfg.
Seehechte 35 Pfg., Hummern, lebende 280 Pfg., Cabliau, große22 Pfg., kleine 17 Pfg., Lengfiſch 17 Pfg., Rochen 13 Pfg., Blaufiſch

Pfa., Schnepel Pfg. Stroh. HeuNordhanſen, 11. Januar. Kichiſtrob 2,50 3,00 Mk., Heu

5,50 6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 11. Januar. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 41 Pfg.

Liverpool, 11. Januar. (Schluß-Bericht.) Baumwolle.Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Jan.-Fedr. 4160 Werth, Per Juni- Juli Käuferpreis,
ä F. Käuferpreis, JuliA Aug. 4 Käuferpreis;

a ärz April le Käuferpreis, Aug.-Sept. o q1 Käuferpreis,
„AprilMai 47 Käu ferpreis, Sept.Okt. 35 Verk.Preis,MaiJuni 4 Kauf erpreis,“ Okt.-Nov. 340 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdaut, 11. Januar. Bancazinn 67.25.

11. Januar. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer 70
Lſtrl,, ver 3 Monate 70 Lſtrl., Blei ſpan. 16 Lſtrl., engl.169/, Lſtrl., Zinn 111 Lfſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 11. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 67 h 2 d.

Düngemittel.
Hamburg, 10. Januar. Chiliſa lpeter.) Loco 7,45 Mk

Rio de Janeiro, 10. Januar. Wechſel auf London 713
Buenos Ayres, 10. Januar. Goldagio 129.80.

h qgee e d d h chVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech-
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Ulle die Redaktion betreffenden
guſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der
Oalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiret. Für die Jnſerite verantwortli d
O. Brakel, Halle a. S.

M

3. Ziehnng der 1. Klaſſe 202. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 11, Januar 1900.Nur die Gewinne über 6G0 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

47 114 309 12 457 732 91 1040 149 53 311 499 532 672 91 92 2121
12 59 779 809 48 63 92 3143 312 28 737 824 955 95 4212 663 89 812
S 125 86 288 89 352 468 72 905 15 56 6067 21 68 86 114 288 95 801
23 344 681 2 90 780 854 s 8125 201 428 83 522 27 49 50 9076

40441 920 I 13064 214 28 [150) 675 99 748 96 86
696 978 15252 80 314 16 s 97 663 940 17095 155 e z 78
18053 85 463 u 28 19244 337 52 435 76 673 95 817 [500)] 919

20032 180 209 [100] 37 378 78 655 61 911 22 117 J 683
942 22039 164 259 459 538 86 6 J 824 951 23071 333 59 80 434 504758 846 99 24392 558 874 25253 26328 s 63 651 60 567 1 858
n 86 953 28111 887 395 647 796 840 209001 264 502

30075 89 113 24 98 250 309 480 945 314 296 328 44 90 477
22120 212 462 683 86 748 898 r 94 630 798 34242 548 98535086 137 240 488 734 36057 205 42 83 5 417 92 959 60 37475 862 68
558 65 688 38226 45 62 631 309474 85 559 641

40151 389 6550 86 643 843 141113 363 531 c. 297 7 90
300 h e 19 Wo T es An di 52435 396
51 48123 65 84 242 91 433 648 840 962 49067 4815 50026 49 102 87 224 92 554 83 955 51102 62 es n 15 [200], 92

682 734 880 52034 176 407 533 6653 747 844 Wo 53219 468 579 789
97 983 54277 435, 48 763 55108 24 25 213 353 487 514 98 56007
146 237 306 [100] 487 560 944 98 57150 241 710 850 54 994 58166
280 302 724 876 962 68 59181 91 281 417 554 87 769

60205 419 39 649 61065 317 19 48 598 62339 (109] 50 59 50162 (100) 817 98 825 63091 521 41 602 767 847 (190) 64007 220 305

nete c e eren r e u 8en e ez i e e u be e rer i on i be

e ren809 e 300 508 56 85 656 85 980 83597 630 01 84012 41 171 86

h n e d e le n e iel 3e e e eS M en z i 242 290 62 108 01 36 de 807 80206 8
a 663 891 93 91053 369 74 78 92070 168 273 500 z

648 61 832 93105 98 e 523 811 i e z 41 z 66 94106
75 234 448 649 53 95196 293 425 517 648 89 936 92 99005t a 303 425 5241 708 le u 30 902 9 i 9800 13 176
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Bier- Grosshandlung
von

n früh Geſchäftsi i it di isanſchluß im Hauſe meines früheren GeſchäfHaupt-Contor, Lager 1 e u II. Contor herd 2 Fernſprecher 1267
empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen (Syphon) mit Kohlenſänre

allerfeinſtes Tafelbier (hell wie Pilſener), ſtark von Chr. Fertseh, CErportbrauereiPfungstädter Bock-Ale en fert en tm Se mag Kulmbacher Expo rthbier e n e len Meteren
p. u n städter Märzenbier hell wie Wiener Märzen, feinſtes Tafelbier- warm r 1873 hier

de h ges jj a aus der Aktienbranerei zum Kindl. München,p. ka ne gtä dter Kaiserbräu Münchener Farbe, ein feines, vortreffliches Münchner Kindllbr all hochfeine Oualität
ſogenanntes Kneipbier.

X ürnberger Dxpor t-Bier von 5 e Gunſen, Echt Böhmisch von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.
Köstritzer Schwarzbier ehe de Seecengzinnen, gitende Grätzer Gesundlheitsbier de Akte Sualtt Nefendere

Coburger Actienbier, Engl. Porter und Pale Ale.
NB. Köstritzer Schwarzhbier, Grätzer und Englische Biere nur in Fäſſern und ölaſchen. [35

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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„Halleſchen Zritung“.

den 12. Januar 1900.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Ueber die Verabreichung von Salz an unſere Hausthiere.
Die vielſeitigen Aufgaben, welche dem Kochſalz (Chlor

natrium) als thieriſchem Nährſtoff zufallen, und der geringe
Gehalt der meiſten pflanzlichen Futtermittel an Chlor und
Natrium laſſen es in vielen Fällen vortheilhaft erſcheinen,
unſeren Hausthieren als Beifuttermittel Ertragaben von Koch
ſalz zu verabreichen. Solche Salzgaben erweiſen ſich um ſo nutz
bringender, wenn den Thieren viel ſchwer verdauliches Futter
zugetheilt wird, wenn die Ernährung keine ganz natur-
gemäße iſt und es ſich überhaupt darum handelt, der Ver

dauung und dem Stoffwechſel durch Reizmittel nachzuhelfen,
oder endlich auch in ſolchen Fällen, wo dem Futter ein beſſerer
Geſchmack verliehen bezw. ein ſchlechter Geſchmack verdeckt werden
'oll. Alle nicht natürlichen Futtermittel, wie beiſpielsweiſe die
Abfälle der Spiritusbrennerei, der Zucker und Stärkefabrikation,
üben, wenn in größeren Mengen verfüttert, auf die Thiere eine
erſchlaffende Wirkung aus, die durch Verabreichung von Salz
entſchieden abgeſchwächt wird. Erſchlaffend wirken auch alle
Futterpflanzen, die durch Beregnen gelitten, welche dadurch nicht
allein lösliche Nährſtoffe, ſondern auch ihren natürlichen Gehalt
an Reizſtoffen verloren haben. Es iſt demnach die Extraverab-
reichung von Salz bei der Verfütterung ſolcher ausgelaugter
Futterſtoffe ebenfalls beſonders zu empfehlen. Jrrig iſt indeſſen
die oft gehörte Anſicht, daß ſtark befallene, mit Pilzen beſetzte
Futterpflanzen oder infolge feuchter Einbringung dumpfig und
ſchimmlig gewordene Futtermittel durch Beſtreuen mit Salz
geheilt werden können. Man kann ſolche Futterſtoffe wohl
durch Beſtreuen mit Salz in Bezug auf ihren ſchlechten
Geſchmack verbeſſern, im Uebrigen kann ihnen jedoch nur durch
Kochen oder Dämpfen geholfen werden.

Da das Salz ungemein die Freßluſt anregt und die Ab-
ſonderung von Verdauungsſäften vermehrt, bildet dasſelbe ſtets
auch einen Hauptbeſtandtheil der ſog. Freßpulver, Viehlecken
und dgl., die allerdings außerdem oft noch andere mineraliſche
Stoffe und ſtets pflanzliche Gewürzſtoffe uſw. enthalten.

Auch iſt ſchließlich nicht unerwähnt zu laſſen, daß Salz
auch als Arzneimittel Anwendung findet, wenn infolge zu er
ſchlaffender oder überhaupt nicht vorſchriftsmäßiger Ernährung
oder ſchlechten Trinkwaſſers eine zu träge Verrichtung der Ver
dauungsorgane, Mangel an Freßluſt, Magen- und Darm-
katarrhe, Wollefreſſen, Leckſucht und dgl. aufgetreten ſind, ſowie
daß durch Verabreichung von Salz der Haarwechſel im Früh
jahre befördert wird und die Thiere ein glänzendes Haar er
halten, ſich überhaupt wohler befinden und lebhafter find.
Sogar die ausbleibende Brunſt der Mutterthiere wird oft
durch Verabreichung von Kochſalz hervorgerufen und dem
trägen Geſchlechtstrieb der männlichen Thiere nachgeholfen.

An den Meeresküſten oder in Salzgegenden, wo der Boden
und daher auch die Pflanzen viel Salz enthalten, iſt allerdings
eine beſondere Verabreichung desſelben ſtets überflüſſig. Unter
regelrechten Verhältniſſen und namentlich unter den angegebenen
Umſtänden iſt jedoch, wie die Königsberg. Land u. Forſtw. Ztg.
ausführt, die Verabreichung von Salz meiſtens ſehr vortheil
haft und da, wo man von den Thieren große Leiſtungen ver
langt, ſogar unerläßlich.

Durch viele praktiſche Erfahrungen hat ſich aber ergeben,
daß das Salz nicht in zu großen Mengen verabreicht werden
darf, weil andernfalls die günſtigen Wirkungen der Salzgaben
ausbleiben,

Alnm meiſten verträgt und bedarf das Schaf Salz, ihm zu
nächſt ſteht das Schwein, dieſem das Rind, während das Pferd
das geringſte Salzbedürfniß hat. Dieſe Unterſchiede ſind nicht
allein in der inneren Einrichtung der betreffenden Thiere ſelbſt,
ſondern namentlich in der Haltung und Fütterung derſelben

begründet, und iſt beſonders letztere in Bezug auf den alz
bedarf der Thiere von großem Einfluß.

Iſt bei rein pflanzlicher Ernährung der Thiere der Salz
bedarf derſelben überhaupt ein größerer, weil die in den pflanz
lichen Futtermitteln enthaltenen Kaliſalze einen vermehrten
Natriumverbrauch des Thierkörpers bedingen, ſo iſt der Salz
verbrauch um ſo zunehmender, je kalireicher die verabreichten
Futtermittel ſind. Beſteht demnach das Futter der Thiere aus
kalireichen Stoffen, wie Rüben, Kartoffeln, Rauhfutter, Körnern
und deren Abfällen, ſo iſt es erforderlich, den Thieren eine
ſtärkere Salzgabe zu verabreichen, zumal in Gegenden, wo alle
Pflanzen überhaupt ſalzarm ſind, und wenn die verabreichten
Futterpflanzen an und für ſich wenig Salz enthalten. Am
meiſten Salz enthalten alle Rübenblätter und gutes Wieſenheu,
ſowie Kleeheu. Die meiſten übrigen Futterpflanzen ſind ſalzarm,
obgleich ſelbſtverſtändlich bei ſalzhaltigen Böden in dieſer Be
ziehung die weitgehendſten Ausnahmen beſtehen, die nur durch
Unterſuchungen oder langjährige Erfahrung feſtſtellbar find.

Auch bei ausſchließlicher Stallhaltung, wodurch die Geſammt
verfaſſung der Thiere geſchwächt wird und die Verdauungs-
kraft derſelben nachläßt, erhöht ſich der Salzbedarf, und kommt
deshalb die Verabreichung von Salz den Thieren um ſo beſſer
zu ſtatten. Der Salzbedarf der Schafe während der Weidezeit
iſt daher ein viel geringerer als während der Stallfütterung
derſelben, abgeſehen davon, daß die Thiere auch mitunter auf
der Weide Gelegenheit haben, ſalzreiche Futtermittel, z. B. Bei
fuß und Wermuth, aufzunehmen.

Nicht ohne Einfluß auf den Salzbedarf der Thiere ſcheint
auch das Alter derſelben zu ſein, und zwar will man beobachtet
haben, daß jüngere und ältere Thiere einen größeren Salzbe
darf als Thiere mittleren Alters entwickeln.

Daß durch Verabreichung von Salz auch die Milchab
ſonderung befördert wird, wie man vielfach behauptet, iſt einſt
weilen nicht nachgewieſen, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der
durch das Salz geſteigerte Stoffumſatz und die durch dasſelbe
möglicherweiſe zugleich bewirkte vermehrte Waſſeraufnahme die
Milchabſonderung mittelbar befördern.

Beim Maſtvieh ſoll durch Salzbeifütterung in mäßigen
Gaben der Fettanſatz geſteigert werden; man darf jedoch keines
falls große Salzgaben verabreichen, um nicht eine der Maſt
beſchaffenheit und der Maſtwirkung überhaupt nachtheilige zu
große Waſſeraufnahme herbeizuführen, indem zu große Waſſer
aufnahme einen vermehrten Rährſtoffverbrauch bewirkt.

Für Schweine iſt die beſondere Verabreichung von Salz
um ſo nützlicher, wenn dieſelben größtentheils mit ſehr wäſſerigen,
erſchlaffenden Futtermitteln ernährt werden nur wenn ſie als
Hauptfutter Molkereiabfälle oder ſalzreiche Küchenabfälle und
dgl. erhalten, iſt die Extraverabreichung von Salz ganz über

ſig.
Pferde bedürfen, wenn ihnen ganz naturgemäße Futter

mittel verabreicht werden, falls das Futter derſelben etwa nur
aus Hafer, Strohhäckſel und gutem Heu beſteht, keiner Salz-
gaben dieſelben müſſen vortheilhaft in jedem Falle etwas Salz
erhalten, wenn ihnen ſchwer verdauliches Rauhfutter, beiſpiels
weiſe Bohnenſtroh oder ſtickſtoffreiches Körnerfutter oder waſſer
reiche und zugleich etwa auch kalireiche und ſalzarme Futter
ſtoffe, wie Kartoffeln, Rüben und dgl., in größeren Mengen
vorgelegt werden, indem bei Verabreichung ſchwer verdaulicher
Futterſtoffe die Salzbeigabe das Entſtehen von Verſtopfungs
koliken erſchwert. Auch die bisweilen nachtheiligen Wirkungen
neuen bezw. etwas dumpſigen Hafers können durch Verab-
reichung von Salz und womöglich außerdem von etwas Wach
holderbeerenpulver abgeſchwächt werden.
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Die Art und Form, in welcher das Salz verabreicht wird,
ſind beſonders wichtig. Jn vielen Fällen genügt es ſchon, wenn
man ein bis zweimal wöchentlich etwas grob gepulvertes Salz
über das Futter ſtreut. Dabei iſt jedoch wie auch bei täglicher
Salzverabreichung darauf zu achten, daß die Thiere nicht auf
einmal große Salzmengen aufnehmen können pro 100 kg
Lebendgewicht gewährt man zu dieſem Zweck Wollſchafen 5 bis
15 g, Maſtſchafen 8—-12 Schweinen 4—10 g, Milchvieh
2 g, Kälbern 6--12 g, Maſtrindern 5--8 g und Pferden

Dieſe erwähnte Form der Salzverabreichung iſt namentlich
in ſolchen Fällen empfehlenswerth, wo es ſich zugleich darum
handelt, das Futter ſchmackhafter zu machen und eine möglichſt
kräftige Anregung auf die Verdauung auszuüben. Man ſtreut
das zu verabreichende, grob gepulverte Salz einfach über
das trockene Kurzfutter. Bei regelmäßiger Verabreichung von
Salz iſt dagegen entſchieden vorzuziehen, die Deckung des Salz
bedarfs dem Belieben der Thiere zu überlaſſen. Dabei iſt in
deſſen ebenfalls Sorge zu tragen, daß die Thiere große Salz-
mengen auf einmal überhaupt nicht aufnehmen können. Mit
Rückſicht hierauf ſind behufs regelmäßiger Salzzufuhr am beſten
die Leckſteine, Stein, Pfannenſalz und dgl. geeignet, denn
wenn man den Thieren zerkleinertes Salz vorlegen läßt, kann
man nicht verhindern, daß einzelne Stücke zuviel Salz erhalten,
indem dieſes durch Unachtſamkeit der Dienſtleute mitunter un
gleichmäßig zugemeſſen wird. Sogar ein gleichmäßiges Zu
meſſen des Salzes für verſchiedene Thiere kann als Grundſatz
eigentlich nicht gut geheißen werden, weil dabei einzelne Thiere
gewiß mehr Salz erhalten, als ſie bedürfen. Der Salzbedarf
verſchiedener Thiere kann nämlich auch ein ſehr verſchiedener
ſein, und iſt auch mit Rückſicht hierauf die Verabreichung von
Salz in Form von Leckſteinen der von loſem Salze im großen
Ganzen vorzuziehen, weil die Thiere bei dem erſten Verfahrennur Wie Salz aufzunehmen im Stande ſind, als dem einzelnen

Bedarf derſelben entſpricht.

Da das noch reinere, für menſchliche Ernährungszwecke
beſtimmte Salz einer Beſteuerung unterliegt und dadurch noch
koſtſpieliger als natürliches Steinſalz iſt, ſo wird zu Fütterungs
zwecken ein durch künſtliche Verunreinigungen zum menſchlichen
Genuß unbrauchbares, ſog. denaturirtes, ſteuerfreies Salz her
geſtellt. Dem letzteren ſind geringe Mengen von Eiſenoxybd,
Wermutkrautpulver u. ſ. w. zugeſetzt, was jedoch auf die Thiere
keine nachtheilige Wirkungen äußert und denſelben den Salz-
genuß auch nicht verleidet. Damit die Thiere nicht größere
Salzbrocken zu ſich nehmen, was üble Folgen haben könnte,empfiehlt es ſich das in zerkleinerter Form zu verabreichende

Salz zuvor zu ſieben.
Leckſteine legt man den Rindern oder Pferden einfach in

die Raufen oder hängt dieſelben in Scha fſtällen und anderen

Laufſtällen an Stricken frei auf. e
Wird Salz nicht nur als geſundheitliches Beifutter, ſondern

als Arzneimittel benutzt, ſo giebt man es ſtets zerkleinert, weil
es in dieſem Falle wünſchenswerth iſt, die zu verabreichende
Menge ganz genau bemeſſen zu können. Man vermiſcht dann
das Salz auch oft mit verdauungsſtärkenden Pflanzenſtoffen,
wie Wermutkrautpulver, Enzianwurzelpulver u. A., und giebt
den Pferden und Rindern bis zu 100 g, den Schafen und
Schweinen bis 20 g reines Salz pro Stück und Tag. Die
Verabreichung von Salz in ſo großen Mengen darf aber nur
vorübergehend geſchehen, weil die Thiere ſonſt an allgemeiner
Salzvergiftung erkranken. Bei Milchkühen geht durch anhaltend
zu große Verabreichung von Salz die Milchabſonderung zurück.
Alle Thiere verlieren dabei das gute Ausſehen, bekommen ein
mattes Haar, magern ab, leiden an Schwäche im Hintertheil
oder an Krämpfen, Kolikanfällen, wäſſerigem und blutigem
Durchfall, Harndrang, Magen und Darmentzündungen. Nach
Aufnahme ſehr großer Salzmengen können ſogar derartige
dungen mit dem Tode der öetreffenden Thiere
endigen.

Der Einfluß des Lichtes auf die thieriſche Haut und den thieriſchen Stoffwechſel.
Einfluß und Bedeutung des Lichtes bei dem Pflanzenleben

iſt genugſam bekannt und es beſteht kein Zweifel darüber, daß
es das Licht iſt, welches durch ſeine verſchiedenen Strahlen die
Pflanzen belebt und deren Wachsthum regelt. Die ultrarothen
Lichtſtrahlen ſind hauptſächlich die Wärmeſtrahlen, deren Ein-
fluß auf das Pflanzenleben beſtimmt iſt; die gelben Strahlen
des Sonnenſpektrums zerſetzen mittelſt des Chlorophylls oder
Blattgrüns die Kohlenſäure und ſind ſo gewiſſermaßen die eigent
lichen ernährenden Strahlen die blauen Strahlen des Spek-
trums dagegen wirken als Reize auf die Bewegung der
Pflanzentheile, ſodaß ſie gerade das Wachsthum befördern; die
ultravioletten Strahlen endlich dürften die blüthenbildenden
Stoffe erzeugen. Das ſind Befunde der Pflanzenphyſiologie,
die verſchiedenen Strahlen üben alſo auch verſchiedene Wirkungen
aus. Nun liegt es auf der Hand, daß, wenn es wahr iſt, be
ſagte Wirkungen ſich auch auf das thieriſche Leben äußern
müſſen, es fragt ſich aber, durch welche Organe; die Antwort
hierauf kann nicht zweifelhaft ſein: Nicht nur die Augen tragen
das Licht in das Jnnere des thieriſchen Organismus, ſondern
auch die ganze Haut nimmt durch die Pigmentſchicht das Licht
unmittelbar auf. Seltſamer Weiſe lagen hierüber bisher keine
direkten Unterſuchungen vor, und erſt neuerdings hat, wie die
Landw. Ztg. für Weſtfalen und Lippe ausführt, Dr. Friedrich
Hammer in Stuttgart die Frage wiſſenſchaftlich und zuſammen
faſſend behandelt. Wenn ſich ſeine Unterſuchungen auch vor
wiegend mit dem Menſchen befaſſen, ſo ſind ſie doch auch von
nicht minder großer Bedeutung für das tthieriſche Leben.
er faßt ſeine Befunde etwa in folgenden Sätzen zu
ammen:

1. An der tthieriſchen Haut iſt nicht nur Licht, ſondern
auch Farbenempfindung dargethan, und der Vorgang iſt dabei
wahrſcheinlich ähnlich wie in der Netzhaut des Auges. Da
alſo das Licht nicht nur die Oberfläche der Haut, ſondern auch
das Innere durchdringt, ſo ergiebt ſich hieraus mit zwingender
Nothwendigkeit die Thatſache, daß ein regelmäßiges Gedeihen
des thieriſchen Organismus nicht denkbar iſt bei ſyſtematiſcher
Abſperrung gegen das Sonnenlicht.

2. Das Licht ſteigert die Kohlenſäure-Ausſcheidung und
fördert das Wachsthum und Gedeihen der Thiere. Gerade
dieſer Einfluß wird weſentlich zum größten Theile durch

die Haut vermittelt, deshalb iſt umgekehrt Lichtmangel und die
Entwöhnung von Licht die Urſache vieler Erkrankungen. Denn
ſelbſt die bloße Färbung der Haut übt bei Krankheiten dieſer
Art einen Einfluß aus, wie die nicht ungewöhnlichen Beobacht
ungen von Virchow u. a. dargethan haben. So bekamen
Rinder und Schafe blaſenförmige Hautausſchläge nach Buch
weizenfütterung und deſſen Stroh, aber nicht alle Thiere gleich
mäßig, die dunkel pigmentirten Thiere blieben verſchont; je
heller aber das Vieh war, um ſo heftiger erkrankte es; dies
geſchah auch, ſobald die im Dunkeln gehaltenen Thiere dem
direkten Sonneulicht ausgeſetzt wurden eine weiße Kuh, die zur
Hälfte mit Theer geſchwärzt war, erkrankte nur auf der hellen
Seite, und geſcheckte Thiere wurden an den hellen Stellen von
Blaſenausſchlag befallen.

3. Das Licht regt das Wachsthum der Horngebilde an und
ſteigert die Pigmentbildung, d. h. die Haut wird dunkler und
damit unempfindlicher, was wir durch die eigene Erfahrung be
ſtätigt finden, wenn wir daran erinnern, daß blonde und roth

chen, welche die zarteſte Haut beſitzen, am meiſtenhaarige n
von Hautausſchlägen und dgl. betroffen werden.

Am treffendſten läßt ſich 5 der Einfluß des Lichts auf
das animaliſche Leben am Menſchen beobachten. Sehen wir
doch alltäglich in großen Städten diejenigen bleich, blutarm und
hautkrank werden, deren Wohnungen lichtarm ſind. Auch
Menſch und Thier ſind wie die Pflanze, welche auf Licht an
gewieſen iſt und im Finſtern bleicht und krankt. Aus dieſem
Grunde werden lichtreiche Wohnungen und Stallungen die ge
ſündeſten ſein, und der Aufenthalt im Freien übt nicht nur
durch Luft und Bewegung, ſondern auch durch volle Beleuchtung
ſeinen wohlthätigen Einfluß aus. Es iſt überhaupt ſonderbar,
daß wir erſt durch ſolche wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über
den Einfluß des Lichts auf die Oberfläche des ttieriſchen
Körpers überraſcht und in Verwunderung geſetzt werden können.
Wenn wir nur die vieſen Thatſachen beobachten wollten, die
uns das tägliche Leben bietet, ſo würden wir alles Geſagte ganz
in der Ordnung finden. Beſteht doch zwiſchen dem Sonnen icht
und der Entfaltung des geſammten organiſchen Lebens auf der
Erde ein urſächlicher Zuſammenhang und eine gewiſſe Periodizi-
tät, indem das Licht je nach ſeinen verſchiedenen Einfallswinkeln
in den verſchiedenen Jahreszeiten auch ganz verſchieden wirkt,
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und nicht zum mindeſten auch auf die thieriſche Haut. Was
iſt es denn z. B., was jahraus, jahrein den Kleiderthieren
Säugethieren und Vögeln) je nach den Jahreszeiten ein
rühlings-, Sommer-, Herbſt- und Winterkleid ſchenkt? Neben

dem Temperaturwechſel ſicher der Einfluß des Lichts auf die
Haut. Sie erſcheint geradezu wie ein Ackerfeld, in welchem die
Sonne durch Licht und Wärme die Keime wachruft, welche in
ihr ſchlummern. Das ganze Wachsthum der Haare und Federn
verhält ſich weſentlich wie die Keimung der Pflanzen im Boden.
Dieſelben Urſachen, welche alljährlich unſer Fluren neu be-
rünen, welche Blumen blühen und Früchte reifen laſſen, dieſelben Urſachen ſind es auch, welche die thieriſche Haut zu einem

wechſel und bedeutungsvollen Organismus machen.
Dieſe Unterſuchungen ſind für die Praxis der Viehhaltung

von weittragendſier Bedeutung, und die Nutzanwendung daraus
iſt unſchwer zu ziehen, ſodaß ſie kaum angedeutet zu werden
braucht: Schafft Licht und Sonne in die Stallungen!
Denn nicht im Dunkeln, ſondern nur im Licht der
Sonne kann das Leben ſeinen normalen Verlauf
nehmen.

Um weitere Anhaltspunkte in dieſer Richtung zu erhalten,
haben Prof. Dr. Weiske und Dr. L. Graffenberger am thier-
chemiſchen Jnſtitut der Univerſität Breslau Fütterungs-
verſuche im Hellen und im Dunkeln angeſtellt.
Man wußte zwar längſt, daß das Licht abwechſelnd anregend
auf den Stoffwechſel des thieriſchen Organismus einwirkt, was
ſich insbeſondere dadurch zu erkennen giebt, daß Menſch und
Thier im Hellen bei übrigens gleicher Ernährungsweiſe mehr
Kohlenſäure produziren als im Dunkeln. Dieſes Mehr an
Kohlenſäure rührt von dem durch das Licht hervorgerufenen
ſtärkeren Stoffumſatz im Körper her und belehrt uns, daß im
Hellen mehr Nahrungs- bez. Lörperbeſtandtheile zerfallen und
zu Kohlenſäure verbrannt werden, als im Dunkeln. Hieraus
ergiebt ſich aber zugleich auch weiter, daß eine ſehr helle Be
leuchtung infolge des damit verbundenen intenſiven Stoffwechſels
für die Produktion weniger günſtig ſein muß, als ein mäßiger
Abſchluß des Lichts, ein Umſtand, dem man in der Praxis be
kanntlich auch inſofern Rechnung trägt, als man Thiere, die
zur Maſt aufgeſtellt ſind, gern in nicht zu hellen Räumen hält.

Die genannten beiden Forſcher wählten als Verſuchsthiere
theils jüngere, theils ältere ausgewachſene Kaninchen, welche bei
qualitativund quantitativ ganz gleicher Ernährung theils im Hellen,

232 S. 2 2 Z.72 77 27 z S.E T o c5 722728 m S S SS 2722 2 S.S c So 7 2 s S. SS 7.2 S S S S S7

„jZDJ J
theils im Dunkeln unter mäßigem Abſchluß des Lichts längere z

gefüttert wurden. Es ergab ſich hierbei, daß die beiden Ab
theilungen das täglich zugewogene Futter zwar in gleichem
Maße verdauten, daß die im Dunkeln gehaltenen Thiere aber
infolge geringeren Stoffumſatzes weit ſtärker an Körpergewicht
zunahmen als die im Hellen gehaltenen. Bei der Schlachtung
zeigten ſich ſämmtliche im Dunkeln gehaltenen Thiere trotz des
ganz gleichen Futterkonſums weſentlich fettreicher als die im
Hellen gefütterten, und die Neſultate bei den älteren, ausge
wachſenen Thieren waren noch günſtiger, als bei den jüngeren.
Zugleich aber ergab ſich auch dabei, daß die Dunkelheit
auf die Dauer den Fettanſatz nicht proportional
der Länge der Fütterungszeit erhöht, ſondern daß bei
längerer Entziehung des Lichts die hiermit verknüpften Nach
theile für den Organismus ſich geltend machen, wodurch die
Vortheile für die Ja enng und Fettablagerung wieder beein-
trächtigt werden. In der That ergab ſich auch aus den Ver-
ſuchen, daß infolge der Lichtentziehung bei den betreffenden
Thieren eine Verminderung der geſammten Blutmenge, ſowie
eine Herabſetzung des Gehalts an rothen Blutkörperchen im
Blute eingetreten war.

Wie die Pflanze, ſo wird alſo auch das Thier bei
längerem Lichtabſchluſſe bleichſüchtig, es fehlt ſchließlich an der
nöthigen Blutmenge und vor allem an den für die Erhaltung
des normalen Befindens ſo wichtigen rothen Blutkörperchen.
Jn allen Fällen, wo es bei der Haltung und Fütterung unſerer
landwirthſchaftlichen Hausthiere darauf ankommt, geſunde,
normale und kräftige Thiere zu erziehen, z. B. bei der Auf
zucht und bei Zuchtthieren, oder wo der Zweck der Haltung
einen regen Stoffwechſel beanſprucht, wie etwa bei dem Milch
und Arbeitsvieh, wird es alſo angezeigt ſein, den Thieren den
günſtigen Einfluß des Lichts in vollem Maße zukommen zu
laſſen. Dagegen kann es bei den zur Maſt aufgeſtellten
Thieren, welche ohnehin binnen kurzer Zeit der Schlachtbank
überliefert werden und deren verfetteter Zuſtand ja bereits
nicht mehr als ein normaler angeſehen werden darf, von Vor
theil ſein, die Ställe, in denen ſie ſich befinden, mehr oder
weniger zu verdunkeln, um auf dieſe Weiſe den Stoffumſatz im
Organismus herabzuſetzen und die Fettbildung im gleichen
Maße zu fördern, ſo daß unter dieſen Umſtänden bei gleichem
Futteraufwande eine reichlichere Fettbildung erzielt wird.

Kleinere Mittheilungen.
Berichte über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im

Anslande. Schon ſeit vielen Jahren iſt es ein ſehnlicher Wunſch
unſerer Landwirthſchaft geweſen, ſich über die landwirthſchaftlichen
Produktions- und Abſatzverhältniſſe der ausländiſchen Staaten
ſchneller und beſſer als bisher unterrichten zu können, um einmal
die Export und Konkurrenzfähigkeit der Landwirthſchaft im Aus
lande und ſodann die Abſatzmöglichkeit der landwirthſchaftlichen Er
De Deutſchlands auf dem Weltmarkte beurtheilen zu können.
Daß die deutſche Landwirthſchaft auch an dem Abſatze im Auslande
ein großes Intereſſe hat, mag daraus ermeſſen werden, daß nach
einer Berechnung des deutſchen Landwirthſchaftsraths 1897 land
und forſt wirthſchaftliche Erzeugniſſe im Werthe von 660 Millionen
Mark aus dem deutſchen Zollgebiet ausgeführt ſind, davon entfielen

auf Ausfubr auf Ausfuhrill. Mk. Mill. Mk.W 7 Wein 22Weizen 2362 Friſches Obſt. 10xe 9 9 7 17 11 ferde 7 e 7 e 10Gerſt e 3 Schafe a 5Malz Schafwolle. 950Hopfen 2 Käſe. 1163Flachſs Butter 7Hanf e 98 Kondenfſirte Milch 228Sämereien. 21 Schweineſchinken 232Branntwein 9 Bür.Friſche Kartoffeln 48 Friſches Rindfleiſch 1
Kartoffelſtärke 22 Häute und Felle. 473

Es muß hiernach dankbar anerkannt werden, daß die Reichs
regierung dem bereits 1883 geſtellten Antrage des deutſchen Land
wirthſchaftsrathes auf Entſendung von landwirthſchaftlichen Sach
verſtändigen an die deutſchen Geſandtſchaften im Auslande ſeit
einigen Jeggey entſprochen hat. Auch iſt als ein weiterer Fortſchritt
zu begrüßen, daß in den Etat des Auswärtigen Amtes 20 Millionen
Mark neu eingeſtellt ſind, um für einige Spezialfragen auch Sach-
dige auf kürzere Zeit mehr als bisher ins Ausland zu ent
enden.

Immerhin blieb noch eine empfindliche Lücke auszufüllen. Ge
rade in wichtigen Abſatzgebieten für die deutſche Landwirthſchaft wie
Dänemark, Schweden, Norwegen, Frankreich, Niederlande, Belgien,
Schweiz, Italien, Portugal, Kanada, Oſtindien, Japan und dald
vielleicht auch China, fehlen derartige Sachverſtändige. Für die Kenntniß
der landwirthſchaftlichen Produktions und Abſagtzverhält niſſe in dieſen
Ländern, wie auch überhaupt aller Länder der Erde, giebt es indeß ſeit
langer Zeit ein reichhaltiges Material, es ſind dies die Berichte der
deutſchen Konſulate und Geſandtſchafien und die Jahresberichte aus
ländiſcher Handelsplätze, ſoweit beide in dem vom Reichsamt des
r herausgegebenen „Deutſchen Handels Archiv“ abgedruckt ſind.

er deutſche Landwirthſchaftsrath hat es unternommen, dieſe Quelle,
welche bisher im landwirthſchaftlichen Intereſſe nur vereinzelt benutzt
iſt, in ihrem Geſammtumfange der deutſchen Landwirthſchaft zu er
ſchließen, und ſammelt alles für die Landwirthſchaft wiſſenswerthe
Material aus dieſer wie auch aus anderen Quellen in ſeinem Organ,
den „Nachrichten“. Schließlich ſei noch auf zwei neue, auch aus dem
Reichsamt des Innern fließende Quellen für die Kenniniß der aus
ländiſchen Abſatz- Verhältniſſe hingewieſen, auf die „Nachrichten für
Handel und Jnduſtrie“ und die „Berichte über Handel und Jnduſtrie“.

Die RinderEintheilung für Poſen. Jn dem Preisaus-
ſchreiben für die vom 7.--12. Juni 1900 in Poſen ſtattfindende
Pobe allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung hat die

eutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft zum erſten Male die Ergebniſſe
des grundlegenden von ihr herausgegebenen Werkes „Das deutſche
W gezogen und folgende Gruppeneintheilung der Rinder
getroffen

A. Gebirgs und r Deutſchlands.a) r n vie mit hellem Pigment (ſchwarzes Pigment
ylite aus).

w) Gelbe einfarbige Höhenſchläge (Gelbes Frankenvieh, Glan
Donnersberger, Limpurger, Schwälmer, Lahnſchlag).c) Graubraunes Gebirgsvieh (Allgäuer, Schwyzer, Montafuner,

MurnauWerdenfelſer).
Einfarbig rothes und rothbraunes Vieh des Höhenlandes
Bayriſches Rothvieh, Vogelsberger, Vogtländer, Siegerländer,
arzer, Waldecker)
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e) Röth und Braunbläſſen (Kelheimer, Weſterwälder, Wittgen
ſteiner).

auer.
g) Kleines geflecktes oder rückenbläſſiges Höhenvieh (Hinterwälder,

Wälder und Vogeſenvieh).
b) AnsbachTriesdorfer;
ſprochenem Si

ſchließt aus).
de

a) Schwarzbunte

h Fleckvieh mit ausgeSimmenthaler Charakter (ſchwarzes Pigment

B. Tieflandſchläge.
und graubunte Tieflandſchläge (Oſtfrieſen

Jeverländer, Oſt und Weſtpreußen, Pommern, Poſen u. ſ. w.v Weſermarſchſchlag.

e) Rothbunte Tieflandſchläge Rheinlands, Weſtfalens und
Oſtfrieslands.
Rothbunte Holſteiniſche Schläge (Rothbuntes Milchvieh der
Holſteiniſchen Marſchen, Breitenburger, rothbuntes Milchvieh
der Holſteiniſchen Geeſt).

e) n Schleswigſches Milchvieh (Angler und Nordſchles
wiger).
Schleſiſches Rothvieh

g) Rothe Oſtfrieſen.
C. Shorthorn.

VollblutShorthorn.

Die zuläſſige Höchſtzahl der Rinder r auf 750 feſtgeſetzt, gegen
Aber 350 Pferden, 500 Schweinen, 400 Schafen und 50 Ziegen

Werth der Blitzableiter. Nach einem von dem Königlichen
Baurath im Württembergiſchen Miniſterium des Jnnern, Herrn
F. Findeiſen, gehaltenen Vortrage iſt die weitverbreitete Anſicht, daßein mangelhafter Blitzableiter ſchlechter als gar keiner
ſei, eine keineswegs zutreffende.

Die von der Württembergiſchen GebäudeBrandverſicherungs
Anſtalt mit beſonderer Sorgfalt geführte Statiſtik hat nämlich er
geben, daß bei den 30 Blitzſchlägen, welche in Württemberg in den
letzten 25 Jahren Gebäude mit Blitzableitern getroffen und dabei
einen Schaden angerichtet haben, die Blitzableiter, trotzdem ſie mehr
oder u mangelhaft waren, doch in den meiſten Fällen offen
bar zur Verminderung des Schadens beigetragen haben, während
in keinem einzigen Falle behauptet werden kann, daß der Blitzſchaden
durch das Vorhandenſein des Blitzableiters vergrößert worden wäre.
Auch die Behauptung, daß Gebäude mit Blitzableitern vom
Blitz leichter getroffen werden als Gebäude ohne Blitz-
ableiter, hat ſich nach der Statiſtik nicht als zutreffend
erwieſen.

Was die größere oder geringere Blitzgefahr der einzelnen Ge
bäude je nach ihrer Lage und Höhe betrifft, ſo ſtimmen die herr
ſchenden Meinungen auch in dieſer Beziehung nicht durchaus mit
den Ergebniſſen der Württembergiſchen überein. Nach
derſelben iſt die Blitzgefahr in und in der ähe von Wäldern nicht
geringer als in waldloſen Gegenden, auch übt die Nähe von Waſſer-
Iäufen und feuchter Untergrund keinen merkbaren Einfluß auf die
Blitzſchlaghäufigkeit aus. Dagegen iſt bei hohen, hochgelegenen undiſolirten Gebauden die Blitzgefahr offenbar eine größere als bei

anderen Gebäuden. So iſt z. B. die Blitzgefahr bei Kirchen mit
Kirchthürmen 20mal größer als bei den gewöhnlichen, niederen Ge
bäuden. Verhältnißmäßig am ſicherſten vor Blitzichlag ſind Gebäude
in engen, tief eingeſchnittenen Thälern. Ganz ſicher vor Blitzſchlag
iſt aber kein Gebäude, mag es ſtehen, wo es will. Wenn auch an
manchen Orten der Blitz ſeit Menſchengedenken nicht eingeſchlagen
hat, ſo kann es doch plötzlich vorkommen, daß der Blitz daſelbſt öfters
hintereinander einſchlägt.

Unbedingt ſicher vor jeder Art von Blitzſchaden ſind
aber auch Gebäude mit guten Blitzableitern nicht, wie dies
ſchon in einem von Siemens, Helmholtz und Kirchhoff unterzeich
neten Gutachten der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften vom
Jahre 1880 geſagt iſt. Das aber iſt durch die Erfahrung
hinlänglich beſtätigt, daß durch rationell angelegte
Blitzableiter unter allen Umſtänden die Blitzgefahr
in hohem Maße vermindert wird, und darf man bei einem
einigermaßen richtig konſtruirten Blitzableiter mit Sicherheit darauf
rechnen, daß durch denſelben wenigſtens eine Zündung und das
Eindringen des Blitzes ins Jnnere des Gebäudes verhütet wird.

Sollen wir Heu und Futterſtroh zu Häckſel ſchneiden
oder lang vorlegen? Hierüber iſt ſeit Jahren unendlich
viel geſtritten worden, ohne daß die Frage zum Abſchluß
gekommen iſt. Die große Zahl von Häckſelmaſchinen auf allen
Maſchinenmärkten iſt gewiß ſchon manchem Laien aufgefallen. Nach
den Annalen des Mecklenburger patriotiſchen Vereins iſt das Lang
füttern des Strohes und Heues vorzuziehen und zwar aus folgenden
Gründen

J. Weil Futter dabei erſpart wird, ohne daß die Kühe weniger
Milchertrag geben und an Fleiſch einbüßen oder ihr Allgemein-
befinden ſich verſchlechtere.

2. Die Futtererſparniß ſei möglich, weil das Futter beſſer gekaut
und wiedergekaut werde und gründlicher mit Speichel durchfeuchtet,
daher beſſer ausgenutzt werde. (Nach dem Ausſprucheeines bewährten

Thierarztes gehe beim alleinigen Häckerlingfüttern ein nicht geringer
Theil des Futters gleich in den zweiten Magen, käme nicht zum
Wiederkäuen und würde nur mangelhaft ausgenützt; bei thei'
weiſem Langfüttern ſei dies weniger der Fall, beim vollſtändigen
Langfüttern garnicht.)

9. Das anfängliche flauere Freſſen erkläre ſich aus den größerer
Anſprüchen, welche beim Langfüttern an die Kauwerkzeuge gemacht
würden. Bei älteren Thieren namentlich müſſe dies bedeuteno
ins Gewicht fallen. Alles Lernen würde in ſpäteren Jahren

ſchwerer, gewiß auch das Kauenlernen. Darum ſei es gut, ſchon
mit dem Jungvieh das Langfüttern anzufangen.

4. Der ſchlankere Leib erkläre ſich aus dem gründlichen Zerkleinern
der Futterſtengel, kein Futterſtengel gehe intakt, alſo mehr oder
weniger hohl, in den Magen, um denſelben auszufüllen oder
auszudehnen.

5. Du rebrte Trinken erkläre ſich aus dem größeren Speichel
verbrauch.

6. Das allgemeine beſſere Befinden aus der naturgemäßeren Form
der Ernährung.

Wann ſollen junge Kühe zum erſten Mal gedecktwerden Die Anſichten ßlerüder ſind ſehr verſchieden, ohne daß

man ſich jedoch immer über die Gründe hierfür klar iſt. Das
junge Rind darf natürlich nicht eher zum Bullen gelaſſen werden,
als bis es die nothwendige a Ausbildung und Kraft beſitzt.
Zu frühzeitige Verwendung zur Zucht beeinträchtigt das weitere
Wachsthum und erzeugt nur eine ſchwächliche Nachkommenſchaft.
Aus dieſem Grunde ſollte mit dem Belegen der Rinder keinesfalls
vor einem Alter von 1 Jahren begonnen werden. Der erſte Ein
tritt der Brunſt iſt hierfür nicht maßgebend, denn häufig zeigt ſich
dieſelbe ſchon bei Kälbern im Alter von unter einem Jahr. Ebenſo
falſch wie ein zu frühzeitiges Belegen iſt andererſeits ein zu langes
Hinausſchieben desſelben. Bei ſpäter Zulaſſung tritt außerordentlich
leicht Untfruchtbarkeit und für die weitere Folge gänzliches Ausbleiben
des Geſchlechtstriebes ein. Das hängt damit zuſammen, daß de
ſonders bei dauernder Stallhaltung junge, unbelegte Rinder gemein
hin fett werden. Ein Grund mehr, um dem Jungrieh auch bei
ſonſtiger Stallfütterung täglich regelmäßig Bewegung im Freien zu
gönnen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß, wenn man von den
Kühen beſonders große Milchergiebigkeit verlangt, man gut thut,
dieſelben zum erſten Male etwas früher belegen zu laſſen. Etwas
anderes iſt es, wenn eine ſpätere Maſtung mehr in den Vorder
grund tritt. Ungefähr vier Wochen nach dem erſten Kalben ſtellt
ſich unter normalen Verhältniſſen die Brunſt wiederum ein. Wird
ſie nicht befriedigt oder war der Sprung erfolglos, ſo wiederholt ſie
ſich ar in demſelben Zeitraum. Man thut aber gut daran,
beſonders bei Erſtlingskühen, zwiſchen dem Kalben und dem erneuten
Belegen eine Pauſe von etwa drei Monaten vergehen zu laſſen, in
welcher fich der Organismus erholt und Kräfte geſammelt werden.
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Bisher Uber 75 000 St, versendet!
Taus. Nachbestell. von Gutsverwalt.,
landw. Vereinen ete beweisen, dass uns,
Fabrikate sich in allen Kreisen allgem,
Beliebtheit erfreuen, da wir nur reelles,

Tüchtige Knechte,
als Pferdeknechte Ackerknechte,

Stallſchweizer, Viehfütterer,
Kutſcher, Pferdebnrſchen, aelloses dauerbaftes Faprivat liefern

Sommerarbeiter u. Arbeiterinnen
ſämmtlich nur ordentliche Leute vom eprechen rollten, ans derunmten, zog
Lande mit guten Zeugniſſen, beſoratſtreng reell und billigſt das [6612 S
Landwirthſchaftl. Burean,

Gr. e a. Pferde- Decken
in rGrösse 150: 180 cm Grösse 140: 190 cm

Pferd vollſtändig bedeckend, mit
breiter Bordüre und ringsum benaäht,

nur k. 4. 25 pro Stück.
Engl. Sport Doppeldecken
goldgelb oder erbsgelb, extra gross,
160 205 cm, mit herrlicher Bordüre
ringsum benäht, pro Stück nur M. 6.26,

Kl. Posten „Woilach's“
in Original Naturfarbe, dunkelgrau,
mit Pracht-Bordüre, extra schwer und
besondere Grösse, 180 205 cm, un-
verwüstlich, jedoch nur so fange der
Vorrath reicht, pro Stück Mk. 8.50,

Versandt gegen Nachnahme
K. L. E. Schubert

Wolldecken-Fabrikate
ODresden-A., Circusstrasse 24,

Alle Ameigen
e Anpeigen,

werne Für Landwirtne
bestimmt sind, weroen in fach-
gemüässer Weise für sämmt-

licne Zeitungen besorgt
von dem

Special-Annoncen- Bureau
für lanäw. Anzeigen

Otto Thiele,
Beriim SW..

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.Bernburgerstrasse Jean
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